
VII. 

Lesbiaka. 

1. tE 1/:7; d. A E (J ß (ö EI;. 

Die Topographie von. Lesbos ist in den letzten Jahren mehr. 
fach Gegenstand eingehender Untersuchungen gewesen, durch 
welche die alte bis auf den heutigen Tag unentbehrliche Mono­
graphie von S. Plehn I) z. T. veraltet ist. Nachdem 1865 .A.. 
Conze 2) die Ergebnisse seiner Reise veröffentlicht hat, ist jetzt 
der lithographierte Probedruck der neuen Spezialkarte H. Kie· 
perts und R Koldeways 3) in den Händen der Interessenten und 
wird von seinen gelehrten l!-'reunden auf Lesbos selbst einer 
N achpl'ilfung hinsichtlich der vielen neuen Ansetzungen unter­
worfen. So dürfte es angezeigt sein, auf eine bis jetzt noch 
nicht aneinandergepaßte Gruppe von Mythenfragmenten aufmerk­
samzumachen, welehevon sieben lesbischen HerOInen han­
deln und sieh auf eine vorgeschichtliche Sie ben zahl lesbi­
scher 0 l' t s c h a f t e n zu beziehen scheinen. 

1. 
Die erste wichtige Beobachtung hat C. Robert gemacht 

(Eratosth. Reliquiae Proleg. p. 3 sqq.) und zwar zu H y gin s 
Poet. Astron. II 24, p. 67. Hier lesen wir: Oonon mathe­

matiO~!8 . . . oupiens inire gl'atiam regis (Ptolemaei) dixit crinBm 

(E erenioes) inter sidera videri oonlooatum et quasdam vaouas a fi· 

1) TJesbiacorulD liber 1826. 
2) Reise auf die Insel Lesbos 1865. 
3) Af(jßOV P~(jov lltpa~ 101l0rllatfJ~lIO r; 1885/6. 

7* 
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t tellas ostendit quas esse fingeret arinem. Ej'atosthenes gura &ep 13m s, . . 

d"t t . g;n;b us Lesbiis dotem, ([uam auzque relMtam autem ICI e IH r u u 

l 't "USS;SS8 reddi et intej' ea8 constituisse peti-a par ente nemo 80 ver!, u u 

tionem. 
2. 

Nun hatte freilich schon Valckenaer damit richtig kombi­

niert das S c h 0 li 0 n zu Ger man i c usA I' a ti P h a e n 0 m e n a 
(p. 72 19 Breylbig): Videntuj' aliae iuxta caudam eillS (leonis) 

atellae obscurae VII, q!!ae voaantur cl'ines Bel'enices Etlfr:ylncIor; 

(sic). dicu!!t!!?' ct earum vil'ginum, quae Le8bo pedOl'unt, 

Aber wedel' Valckenaer noch Haupt 4) zu Oatulls Ooma Berc­
nices, noch Bunte Ö) zu Hygin wußten sich Rath. Erst Robert 
hat ein Verständniß angebahnt dlU'ch Supplierung der Worte 
<Oononem mathematioum> iU8SisS8, j'oddi dotern vi'l'ginibu8 Lcsbiis 

und die Thatsache erschlossen, daß jene durch den schmeich­
lerischen Grammatiker 'Haar der Berenike' benannten 7 Sterne 

vorher nach lesbischen Jungfrauen benannt waren (fuel'nnt qui 

septem illas stellas .,., Lesbiat'um vij'ginnm crines dicß1'l3nt). Aber 

auch er resigniert sich: vil'gincs illae quae /um'int, hodie sciri ne­

quit, und macht nur allgemeine Vorschläge; er verweist (S. 6) 
auf berühmte lesbische Jungfrauen, wie die ungenannte Tochter 
-eines Phineus oder Smintheus in (lem Enalosmythos der lesbi­
schen Penthiliden bei Myrsilos (S, 12, FHG. IV 459 aus Plll­
tarchos de sallert, animo c 36 p, 984 E) ß), sowie auf die My ti­
lenäennnen Hellanis und. Lamaxis (Agathias ep. 82, Anth. Palat. 
VII 614, I p. 392 DUhn.), jene in die Geschichte des atheni­

sehen Feldherrn Paches verflochtenen bp,orpr:oJlur; ?jQwtJ'U~ 111fIhQa~ 
x«~ 1rO(f(WV n1/_HITU 1HjafJipa~, welche ~fJl'EV(n cI' Elb 1U;'VH~. 

4) Qu~es~i~nes OatttHianae = OpUBC. I p. 61: Quod illud esset 
!J.uod de vlrgmlbus Lesblls El'Cltosthenes in MC1'cul'io 8110 nal''/'avßl'it 
11 C C V (~l C k _e n {I !'in s 11 e!J.u e quant mn seio qiti s !J.I! am al ill 8 in­
daga-Ht . It~I!J.UC haee quidem in medio ?'e1in!J.!!wmu8. Damit geht 
Cl' VOll dem Gegenstand ab. 

5) Be ~il'ginibus Lesbiis eal'umquß dote nihil apud alios scrip-
tores reppen. . 

6) Vl'gl. die pv[)-o}.0YOVV1E' nEQI 1Wv Iv Ms,'hJpv'f} (Myrsilos -?) bei 
Antikleides' NOHtoi 16 i? Atbenaios XI p. 466 CD, '781 0 Schweigh .. 
und dlts pseu,doplutarclllsche VII sapientl!rJZ convivil!1n c. 20 p. 163, 
welches SlC. eine Tochter des Sm intheuB nennt. Dieser Name hat 
~uf der trol~che.? Nachba:insel in der That mehr Berechtigung und 
l(st wCobMl .auch fur den Phllleus des plutarchischen Textes einzusetzen 
so . üller a. 0,). . 
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Mögen diese auch, trotz der merkwürdig anklingenden Erzählung 

des Ar:istoteles (Polit. V 3) vom Ursprung des pachetischen Auf~ 
standes aus dem eifersüchtigen Racheakt eines athenerfreundlichen 
und verrätherischen Mytilenäers und seiner 2 Söhne an zwei 
spröden Mitbürgerinnen , dem Gebiet der milesischen Märchen 
ang'ehören, wie Reiske und Jakobs wollten; mag also auch Ad­
!.bU'gbG = Volkskämpferin ein erfundener Name sein, so steht doch 
der ganze Vorgang zu sehr auf historischem Boden, als daß 
man ihn zur Erklärung einer Gestirnsage heranziehen könnte. 
Mit Recht scheint daher Robert selbst seinem Hinweis auf die 
Smintheus -('Phjneus'~)Tochter ein größeres Gewicht beizule~ 

gen; wenn auch die Gründe, dje 11m dazu veranlaßten, weil aus 

seiner Hypothese von der wesentlichen Identität unserer Kata~ 

sterismen mit dem Werk des Eratosthenes entlehnt, seit den Un~ 
tersuchung'en von E. Maaß 7) und (lem Widerrufe Roberts 8) hin~ 
fällig sind. EI' machte nämlich jn den Prolegomena zu Era~ 
tosth. rell .. p. 31 65) darauf aufmerksam, daß der Lesbier Myr~ 
silos, welchem Plutarchos ausdrücklich, AnHkleides und Ps.-Plu~ 
tarchos hochwalu'scheinlich, ihren Enalosmythos nacherzählten, 
von dem Verfasser unserer Katasterismen ebenfalls (z.B. 
bei den Kadmosentstammten Hyades) benutzt sei, und daß an~ 

dererseits der (nach Rob01·t von dem Verfasser der Katasterismen 
angeblich epitomierte) Eratosthenes von Hyginus als Ge­
währsmann für seinen KatasterismoH der Lesbierinnen genannt 
ist (S. 3. 5). Bedenklich mußte gegen diese Begründung schon 
der Umstand machen, daß in unseren ps.-eratosthenischen Ka~ 
tasterismen der zu erwartende Abschnitt über elie von Erato­
sthenes doch behandelten Lesbierinnen gerade feh 1 t 9). Gleich­
wohl wird sich zejgen, dalu auch ohne eine solche gemeinsame 
Zusammenfassung in den Lesbiaka des Myrsilos wirklich Ena­
losmythos und Verstlrnung c1er Lesbierinnen sich um den glei­
chen Angelpunkt drehen, Robert also auf richtiger Fährte wal' j 
wenn es auch verwunc1erlich erscheint, daß er manche andere 

7) Analeeta Eratosthenica 1888. 
B) In seiner Bearbeitung von Prellers Griech. Mythologie I' 22 

mit Anm. 5. 
9) Robert p. 3 cf. p. 6: Qua re cwm ad Oatasterisrnos (El'atosthe­

ni.v referendcbrn hanc capitis pa1·ten~ certis a'1'gurnenf'is demonstrari ne­
qyeat, inter opm'is illitts fl'agrnenta earn recipel'e nolui, schließt Robart. 
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m thenberithmte Lesbierin nicht zur Erklärung beizog: so die YVV1J 

r'~ Af6P68-Ev lirEV (Achilleus) a)OI}ßavl0~ ß'vyrhlll! d tOp, .~ 0 YJ l/UA­
,~, (11 1 664 f) oder Peisidike, die Tochter cles Kö-
Atnal}nO~. . , 
nigs von Met h y m n a, welche dem Achilleus die Stadt in die 

Hände spielte (nach Parthenios Erot. 21, Meineke Anal. Alex. 

p. 324, tlnd einem unbekannten Epiker ebenda, in welchem 

O. Müller zu FHG. IV 459, 9 ohne Grund den Rhodier Apollonios 

vermuthete); ferner Ari sb a, die Tochter des Merops (Ephoros 

Frg. 21, FHG. I 238, aus Steph. Byz. 'AI}{6ßlJ) oder des (lesbi­

schen) Makar (Hellanikos FHG. 163, 130, ebendaher), Eponyme der 

1 e sb i s ehe n Stadt gleichen Namens (Steph. a. a. 0.), welche nach 

Vergil (Aen. L~ 264 und Servius z. d. St.) 10) von Achilleus 

erobert wurde und trotz der Verwechslung in den pseudoservia­

nischen Scholien nichts gemein hat mit der trOIschen Hero'ine. 

und Stadt Arisba 11); endlich A p r i a te 12), die spröde, sich ins 

Wasser stürzende Geliebte des Telamonsohl1es Trambelos (Par­

thenios C. 26, Meineke AnaL Alex. p. 329, vrgl. Aristokritos 

nEl}l MtAqrov, FHG. IV 335, 2 a ebendaher und Tzetzes zu Lyk. 

467). Da die letztere durch Ach i 11 s Hand an elem g'ewalt­

thätigen Trambelos gerächt wird, die ersteren beiden ebenso in 

den Sag e n c y c 1 u S von der E l' 0 be run gele r Ins eIL e s­

bos durch Achilleus gehören, soliegtdieVermuthung nahe, 

daß hier der SchlUssel zur Erklärung des Mythos von elen Lesbier­

innen liegt. Freilich daß bei diesen, wie bei Berenike, d a B 

H aar das entscheidende Motiv für die Vel'stirnung abgegeben 

habe, und daß dieses Haar auch wiec1erum elen Uebergang von 

der alten Benennung zu der neuen des Konon vermittelt habe , 
ist eine unbegründete Verilluthung Roberts ('Lesbiarum virginum 

10) D~vic:ta '." Alisb~] ~tqui. s.ecundtt?"~ Homel'um (sie! richtiger 
.Antehome'/'lca) A1!Sba Tl'OWnt8 nns~t CHtxthum et ab Aehille subvel'sa 
est:- DevictaJ sc. ab Achille. - Zu trennen von Arisba, Gattin des 
Prlamos, .. Mutter d~s Thymoites (nach Euphorion bei Servo VA. Il 
32), HerolD~ der trolschen . Tochtel'stadt Mytilenes, Arisba; nach Ke­
(phalon (bel Steph. a. O. vlelmehr Gattin des Dardanös, nach Ephoros 
(ebenda) des Alexandros (= Paris). 

~ 1) So urtheilte schon Be~ne z. d. St. (Vl'g1. auch Excul's 1* in 
IIId~ p. 5~1 ed. Wagn:r): (Ansbam) ab Achille evel'sam esse Sel'vius 
tra tt nesCto qua aucto1'ttatej sed si qua fuit, ad Adsbam in in-
8ula Lesbo ea 8pect~8se videtul'. Wenn Gaede (Demetrii See sii 
gua.e supersunt DD Greifswald 1880 p. 26) Recht hat, so gehört ~er 
Artikel des Stephanos größtentheils dem Skepsier. . 

L 
1~)hVltrgdl. Pap~-Benselers Namenwllrterbuch; in Roschers Myth 

ex. ,e er Artikel. • 
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crines' schlägt er als friiheren Namen des Sternbilds vor S. 5). 
Besagt doch der Text ausdrücklich, daß die sieben Sterne ur­
sprünglich ni c h t in eine einzige Figur (wie eine Haarlocke) 18) 
zusammengefaßt waren (va C!ta 8 a f i g U l' a V 11 stellas ), daß 
vielmehr erst Kanon eine solche einheitliche Figur fingierte (e88e. 

finge1'et cl'inem). Das Sternbild repräsentierte also mit seinen 7 
Sternen ursprünglich wirklich eine Si e ben zahl, natürlich von 
Lesbierinnen, deren Zahl also, von Robert unerkannt, im My­
thos selbst gegeben ist. Sie ben L e s b i e I' in ne n also muß, 

. wenn anders obige Induktion richtig ist, der 1 es bis c h e Ach i l­
leu s my t h 0 s gekannt haben: und sie sind wahrlich leicht :z;u 
finden. 

3. 
no m e I' 0 S seI b s t ist der erste klassische Zeuge für den 

Kern unseres Mythos, den mit der betreffenden Ilias-Stelle (I 128 ff. 
= 270 ff.) freilich, so viel ich sehe, niemand bis jetzt in Be­
ziehung gesetzt hat. Agamemnon verspricht elem wegen der ent­
führten Brise'is grollenden Achilleus : 

.\' I .\"'.' N " " u ( aw6W u e n 7 a y V I' Cll X a C; lI.p,vp.OVlI. EQyrt wvw; 

A ß'.\' "" A' ß' , ", " E a ,u lt~, a~ 0 TE Ea OV Ei VXHP,E VrJV c ,,/iV a v-
r 0 C; (Achilleus), 

l'f'A0prJl', ur 1I,IAAH b,rXWli rpVArt YV)J(uxwv, 

vrgl. J 638: I'Vli OE TOt {nT'}' nftQ(6XOp,Oli lt§oX' (~Qta7a~ und 
T 245 f.: l/C 0" [(rOll all/1ft y v l' rt i" lt ~ rl/lvp,ol'Ct EQya lov{rx~ 11 

g 1fT' ••• 14). Zum Ueberfluß wird zwischen Homeros und je­
ner späteren Zeit, vielleicht eben schon Myrsilos, der als Lo­
kalhistoriker seiner Heimath so wichtige Mythen kaum mit Still­
schweigen übergehen konnte, zeitlich wenig'stens eine Kontinuität 
hergetsellt durch die attische Komödie. 

Dichtete doch nach Eustathios (zu dieser Stelle p. 741, 22) 
und dem Scholiasten zu Aristophanes Ran. 1308 (S.309, 36 ff. 
Diibn.) Pherekrates (Frg. 149, Kock CAF. I p. 192) in dem 

13) Dachte Robel't vielleicht an die "}'6/Caflo~ .JEOfJ~Mw" EimJ,o­
lI&urov des Antipatl'os Thess. (Anth. Pa!. IX 26, 4, II S.6 Dlibn.) und 
da's 1l0(!ff'VIJOVV • : dHjfJtrJO~ lIot-t'1t; Ei').~y,ure des Leonidas Tarent. (Ant. 
Pal. VI 211, 2, I S. 196 DUbn.)? Aber letzteres wenigstens scheint 
eine fa ls c h e Flechte bezeichnet zu haben (vg1. Jakobs in den Ani­
madvv. VII S. 62), die schwerlich Verstirnung erfuhr. 

14) So wichtig diese Gabe ist, so läßt sie doch Fleischer 'Achil· 
leus' (in Roschers Myth. Lex, S. 16) unberücksichtigt, obgleich er die 
von Agaruemnon gleichzeitig angebotenen Sühnegaben von Gold und 
Erz, die 20 trojanischen Weibel' und 7 peloponnesischen Städte aufzählt. 
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h · o·de" Platon zugeschriebenen Cheiron 15) mit sonst Nikomac os L 

Bezug auf Homeros 
<a> öW(joo öl (jo~yvvaina~ ll&7:(l AEIJßtorJ"t;. 

<ß> xaAov yE awqov, fm' EXEW Aa~xa(l'rqfc/,(;. 

Passen wir erst die gewonnenen Fragmente aneinander, bevor 
wir nach neuen suchen. Zu dem Verlust des Heirathsguts im 

hyginischen Referat erbringt Homeros den Grund: Kriegsgefan­
genschaft durch .Achilleus war die Ursache, Verstil'llung die 
mythische Entschädigung der sieben unglücklichen Lesbierinnen, 
die ohne Freiheit und Mitgift keine Freiwerber mehl' fanden und 
durch den sternkundigen Höfling Konon nm einer Galanterie 
gegen Berenike willen sogar des letzten Trostes beran bt wurden: 
des Ehrenplatzes am gestirnten Himmel. Den Gipfel der höu­
sehen Schmeichelei des .Astronomen bildete ein Gedicht, in wel­
chem die ihres Sternbildes beraubten Mädchen die stolze Bere­
nike demüthig ersuchen, ihnen wenigstens nun die Mitgift zuriick­
zugewähren , fitr welche einst die Verstirnung hatte einen Er­
satz bieten sollen. 

Was das Wes e n diesel' sieben lesbischen HeroInen betrifft, 
BO wird es sich zunächst dartun handeln, das klassische Zeugniß 
Homersgriind1ich auszubeuten; in diesem 1!'alle keine einfache 
Aufgabe, da es sich in zwei verschiedene .Aussagen zerlegt, die 
einander nur zum Theil bekräftigen, in einem Hauptpunkte sich 
widersprechen. Die Abweichung ist schon im .Alterthum dunkel 
empfunden worden, und es sei darum der gelehrte Apparat der 
Scholien und des Eustathios mit hergesetzt. Obig'e Stelle in I 
hat nämlich eine wichtige Fortsetzung: 

cJ '(I' j' ~, ~ " " >.1> 00 W !) HtTa rVV(xtxa~ af.'V(-I-Olla EQya wvla(; 
AE(I'{ltöa~, &~ ön A{(I'{lov lvxr.t(-l-lvr]v §'AEV atr6~, 

130 l~f'AOf.'r/V, ar xaUel iv{xoov <pvÄa yvvcw/wv' 
ru'r ",iv < -~ '(j , .l!' " '" > , • r o~ (JW 00, (-I-E7:a u E(I'(I'eral, ~V nOT urrl]v~wP 

Eustatb. ~\l 1131,(8.741,4, ff.): ~ro, dUO' mha'i~ 6yaon fererEla& ~ 
~1!1~~tf. z.. nv 0 cJ'~ Ta ~ /.tEJlIOI rovro El~ df4'1"ßoHav EI!~'l/JSJl. ov ""I! 
oy~o~v Ix~wo, IJlO~(f6 T~JI Be1m)'tcJ'a, flETa Ta ~ C7ITC1, dUa xC/i rxiJT~v 
1 al' E"XCI (fV" EI, ~yaYE. T06 cJ's "OI~TOii AV(faJlTO~ TO dl-l'1'ißoA.ov Iv 
lOI~ 116Eii. (T 246), lirE Ei7l11 'oycJ'OUlIJV BI!'d'ltcJ'c~ xa)..)..l7IaQlIO"·, Zn-

1~) Mei,neke Hist. crit. I p. 75 sq. und Kock CAF. I p. 187. Der 
Text 1m obIgen nach Eustathios. da er die Personenvertheilun der 
R,olle!l ermöglicht: der Aristophanes-Scholiast: cJ'werw cJ'1l '1'01 ~aA.tlv 
10 d'w I!0/l xr).. . • 
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" 0 V I!'~ B I! t IJ ~ 0 ~ • .; und im gleichen Buch sagt, als 
Achilleus gleichwohl unversöhnlich ist, AYas: 

, ~, "", , 
•• (JOt u a""lJxw" 1E IW"OV TE 

637 8-vf-i'OV ll!l IJl~ &-ElJIJ~ 8-wi 8- i (1 CI. V E~JlEjIfA "0 v I! '11 f; 

° f '11 ~ (BriseYs)' jlV" ol rot ln 1 ~ nU!l((1X0f,.tEJ! lJ;ox' dQ[(1Wf;, 

lJ.AA(~ TC no').].' lni l[;IJI' - ohne die BriseYs besonders zu 
erwähnen! Dagegen heißt es in T: 

245 lx 0' äro/! allpa r V" CI. ix a ~ &p,V(.lIOVU ~!lylt lov{uf; 

l'Tl i, (17 d Q 6 r 0 ° ri 'f '11 J! BQ t (11]1'cJ (j, I((J.UmaQl1oll, 

Pu rJo 'l o. 71H(!fiuu flHaye&(/,EW 'rav (1rtxop btiivoP, r,la '!'u).aEl1 'l~P 
o/xEiap _m'(1f1ov~P. 

8 c h 01. I 130: gEE}.(jfl~V] A; 'A (l t (11" I!)( 0 ~ >.fJ.lo~ xn1 7I(!JITE<rW 'Tla(!a­
_.' " l " . " L z 'rJ rJ I \ afXH/rt, W. TE E "lU EI' flE(JO' I,Dyoll, , '1 v (J 0 T O. /X(1UVH 'lO 

E~. 1i(! •• '1pOJ! aUTo EXrJEXUPEVO" OUX Ily,ew.· '!'lJrrt ya(! (0 710'IJT~' T 
246) ',hc) (! dyrloclTIJV'. ä,uw. 1E ou rJ",!!OV BI/.rr'l't,. 

8 eh 01. 1 131 PET? d" 8(1(1Em,] A: (~ ("7I).';j 7IEll'MTlYP.EII'I) ort EV'la;J:/'a 
7I}.av'1.'hh Z'I"rirJOTO. rruv"(J.[JpEirra-(1I Ev 10b. lnul '<at T~V BQ'­
tJ'1Ü}'a 8d'oE''', xat EP ä'uOl, (T 245 f.) y(!clr"fj' 'Ex d" "yoll ~nll~ 
YVl'aixa. a,uvflova E(!Y' ;lrJui". gE, aTa~ lßrJopcirl]v BQ,rrl],tcJ'a xaH,-
7IcI!!lIov', E(1rt OE g"TO. ~ BeOrJ'Ik 

8 c hol. I 271 A: (~ rJonJ..ij) on ra, ~' dErrpioa.v7IltJxvEbWt, oUX W. Z IJ­
P rJ rJ' ° T O. lp lai. ~. "ai 7~V Blllrr~trJ'a nftm. iftJn ycl(! .dvf!v'1tJtJ'a 
(B 689). 

8cho1. 1638 A (~ rJL7IJ..~ 71E(!IErJnYflEV'I) ön ZIJV{rJ'OTO' ~I.iYXH/X' YP.&­
'1,0'" 'I!E, a'ulf! tprJo,ucin]V B(HtJ'ItcJ'.I'. XWII" ycl(J a~ hmx. 

8 c h 01. T 246 Z '1 v ri rJ 0 7 0. ';;~, duiQ ~ßrJofla7'1V' I 'lOV nat'11OV J..EYOVTO" 
'd'wrr(t) rJ' {mut rvva'ixa, .ürrß'Ja.'. ~ rJ'E BII'tJ'1t, .dV!!v>JtJtJi. ~v 
(B 689). 

Also eine Kontroverse zwischen Zenodotos und 
A l' ist a I' c ho s. Letzterer rettete den Text durch Interpretation 
und spielte Gesang' T gegen I aus; seine Argumente sind er­
halten. Zenodots Grlinde, welche ihn zu einer gewaltsamen Text­
änderung' in I und T vel'anlaßten, um Brise'is als eine der sie­
ben Lesbierinnen zu erweisen, sind nicht angegeben; er gilt dem 
Gewährsmann des Scholiasten (Al'istonikos, letzthin Dic1ymos, 
vrgl. Luclwich Aristarchs homerische Textkritik I 448) als der 
durch Aristarchos längst Widerlegte 16). 

Beic1e alten Grammatiker trafen aber zusammen in dem ge­
meinsamen instinktiven Bestreben, die einheitliche Komposition 
der Ilias, hier von I und 1', zu _ erweisen, nöthigenfalls her z u-

16) Auch den Neueren, von denen keiner noch bier für Zenodotos 
eine Lanze gebrochen hat; DUntzer (da Zenodoti studiis horn.) nennt 
~E E~OWJV eille mera coniectttra (p. 123) uud ~~ sh,tt il1T' eine infeli­
cissima emendcttio (p. 200). Nach Zenodot's Motiven fragt keiner. 
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s tell e n. Diese Voraussetzung gilt längst als mindestens anfecht­

bar, und auch das Verhältniß von I und T darf als ein Problem 

hingestellt werden. Bei solch veränderter Fragestellung müssen 

auch nunmehr diejenig'en antiken Zeugnisse berücksichtigt werden, 

von denen wir nicht wissen, ob sie elen beiden alten Gramma­

tikern vorgelegen oder bei ihnen Berücksichtigung g'efunden ha­

ben. Der streitige Punkt wal' offenbar die Herkunft der BriseYs j 

.Aristarchs Hauptargument lautete: "Homeros selbst bezeichnet 

T 246 die Brisels als die ach t e, hinzutretend zu den lesbi­

schen Sieben"; sein zweites: "Homeros selbst nennt B 689 die 

Brisels als eine Lyrnessierin vom troYschcn Festlande. Des­

wegen kann sie in I 131 nicht ",md sc, 1 a i IJ ~ JI 'unter' den 

sieben Lesbierinnen mit ein begriffen, sondern nur p.E1U, sc. 7: (} ~ 
ihnen an ger e i h t sein. Deswegen muß man ferner an ne h­

me n (!), daß in 1638 ff" da BriseYs itberhaupt nicht mit aufge­

zählt ist, elieselbe unter den ili.i.(t H noU' ~ n ~ xlicmi mit einbe­

griffen ist, nie h t unter elen lrn:u aqtIJHH". So die Ansicht 

.Aristarchs. 

Gleichwohl muß Zenodotos seine GrUnde gehabt haben, wes­

llll1b er ge gen cl i e Au tori t ä t eIer homerischen Ueberliefe­

rung in T und B B ri se 1 8 als ein e L e s bi e ri n bezeich­

nete und mit verwegener Konjektur unter die Sieben Lesbier­
innen einrechnete! Und diese GrUnde können wir el'rathen. 

Es ist eine geistvolle Entdeckung von U. v. Wilamowitz (Homer. 
Unters. (1883) S. 409 f. 412), daß BqHrrif'~ eigentlich nicht so­

wohl 'Tochter der Brises' a1s vielmehr 'lVl ä d ehe n aus B ri 8 a' 
bedeutete, nämlich aus dem I es bis c h e n Ort an der SWKitste 

der Insel, an den noch heute das Kap Vrisio (Bq{IJWI') 17) une1 das 

Dorf BqvIJta (s. Kieperts Pinax) erinnert. Und auch gewissen 

Kreisen des .Alterthums muß eine solche El'kenntniß nahe gele­

gen haben j denn sein Beweismatel'ial sind antike Zeugnisse, eHe 

hier z. T. aufgeführt sein mögen, da in Roscllers Myth, Lex. 

Sp, 820 f. von jenen Thatsachen keine Notiz genommen ist. 

Steph. Byz. kennt eine BrFC1(t' llxqrt. At!Tßov, welche An­
drotion (im Etym, M. B(lIC1".iQ~ = FHG I 377, 59) BeP,IJrt (gen. 
Bq·flfl]') nannte. Den hente schon aus dem Namen des Dorfes zu 
vermuthenden zugehörigen Ort hatte Boeckh schon aus dem in 

l~) Plehns Karte legt es fälschlich NW, statt SÖ, von der Ein­
fahrt 1U den Kallonegolf, nach Choisenl (S. 20). 
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Byzanz gefundenen Stein eIG, 2042: KOfJ!'1Jl..{a A~vxtov Bel]­
(f(J,d~ erschlossen, und die Bestätigung brachte die Weihinschrift 
von Vris(s)ia (= B(!i(j(l.) im Bullet, Corr, Hell. IV 445: IJ!lE­

yriQHOr; AlIJxt<vwor;> dtOvvIJW B!!I](f(J,rE<"~I>. Nun gewinnt 
auch ein Scho1. des Townleyanus zu A 366 (v, Wilamowitz a. 
0, S. 411 10) Bedeutung: /)1: (! 0 reoe; • • • IJVVExOOXq xrx:J' ö xal 

'Htr; r;'Uar; IJv)lEof~rxlO (d, h. mJAHe; rr.tie; elj(J{~I~) l~V X(!vIJrtv xal. 

l~V B QU IJ l.t V (/) notlJl~r;) - vielleicht ein TrümmerstiIck zeno­
dotischer Gelehrsamkeit. v, Wilamowitz beobachtet nun, daß 
der Dichter des alten Theils von A, einer der ältesten der Ilias, 
nur die Bezeichnung xouQ1J BQIIJ~'[~ kennt (Y. 184. 336 BeHlrjt'r; 

allein 323. 346), kein weiteres Detail giebt und überhaupt den 
Ausdruck schon formelhaft anwendet, zum Zeichen, daß er von dem 
Sagenzusammenhang (der Eroberung von Lesbos durch Achilleus, 
der Gewinnung der briseYschen Jungfrau) keine klare Vorstel­
lung mehr hat. Der schon von Aristarchos als Nachdichter er­
kannte Verfasser von A 392 (Achilleus uncl Thetis) wie der et­
was ältere von I setzen das alte A schon voraus und operieren 
aufihm weiter: sie schreiben XObQ1} BeHr ~odV, 132, 274), Der 
noch spätere Ausdichter von T, welcher BellJrfb'~ schon ganz als 
Eigennamen behandelt, füllt die Lii.cken der älteren Ueberliefe­
l'ung aus: ihr von Achilleus getödteter Gatte wird erwähnt, ohne 
Namen, und als Ort ihrer Gefangennahme eine m;AI~ 111 U /11]r. oe; 
.ilenannt (V, 296), freilich abermals ohne Namen und "ohne daß man 
erkennen könnte, in welchem Verhältnm Mynes zur BriseYs stand" 
(v. W, S, 410), Der Katalog B 689 18) läßt schon BriseYs aus Lyr­
nessos stammen, stellt aber, da zugleich Thebe genannt ist, im­
mer noch elle Wahl frei zwischen den Königen lVlynes und Epi­
strophos, Erst dem Scholiasten zu B 692 pass. blieb es vor­
behalten, das Stemma zu kombinieren: 

Brises 
I 

BriseYs '-' Mynes = König von Lyrnessos, 

obgleich daraus die Konsequenz sich ergäbe, daß Epistrophos 
seinerseits nun als König von Thebe anzusehen wäre. Als sol­
chen nennt aber .A 366 und Z 414 den Eetioll, Obenc1rein 

18) 11 689 .... XOV(!1'J, JJ(!Hr>itUo • ••• 
T~1I An All (! 1I1'J (J (J ° V U~~),HO noUa flor~(J(tr; 
4 V f! I' '1 a a 0 I' cJ'H'm:o(!&~aa. )lai niXHI e ~ f1 '1 • 

. 0' .0' M ' • ~R , "",' ,,(tu u~ V I' 1/ T Et'aIlEI' xm ",7CH1ff/0'l,QI' , •• 
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geben die Ryprien (l!~rg. 15 Ri., aus Schot Vict. Il. n 57) und 
danach Diktys vielmehr Pe das 0 s als Heimath der Brise'is an. 
_ Endlich liefert das Schol. A 392 sogar den Namen (leI' Bri-

sers nach: Hippodameia. 
So der Göttinger Gelehrte, dessen lehrreiche Parallelisie-

rung dieRes Schicksals der Brise'isiiberlieferllng mit dem gleichen 

Verfahren bei der Chrysei:s man a. a. O. nachlesen möge. Bei 
A bwäO'un<>' des historischen Werths der verschiedenen homeri­

A "'" sehen Zeugnisse wird man sich nun freilich nicht zur V el'wer-
fnng der muthmaßlich jüngeren verleiten lassen dürfen. Denn 

angesichts des gewichtigen Zeugnisses des Stl'abon (XIII p .. 

616. 622 C), daß Lesbos aXH10v iA'7)TQ6noAb~ lWV AloAIlIWI' 110-
AEWI' war, darf man nicht zweifeln, daß die Sagen von Pe­
dasos nnd Lyrnessos, wenn sie wirklich sich mit der Brise'is 

beschäftigten, jedenfalls aus Lesbos iibertragen waren und im 
Bewußtsein . jenes von der Insel aus das. Festland besetzenden 

Volkselements lebten. Geschah (leI' Uebertritt um etwa 700, so 
wiirden jedenfalls die Stellen im alten A und wohl auch die in 
I vor diesen Zeitpunkt und nach Lesbos selbst zu verweisen, 
diejenigen in T na c h 700 und den festländischen Kolonieen 

zuzuweisen sein, deren Bevölkerung in ihren neuen Wohnsitzen 

den ursprünglich lesbischen 19) Mythos umformte und so seinen 
Zusammenhang zertrltmmerte. Dies wird besonders (leutlich an 
einer dem lydischen politischen Einfluß Rechnung tragenden Ge­
nealogie, die freilich bis jetzt keine Beachtung finden konnte, 
weil· ihr Sinn eigenthi.tmlichen Mißverständnissen unterworfen g'e­

wesen ist. Weder Pape- Benseier ('Ardys') noch Rüscher ('Bl'i­
ses' 2U) im IvIyth. Lex.) notieren, daß Eustathios (zu 11. A 184, 

S. 77, 31) Brises und Chryses an einen A r d y s ankindelt. 
Dieser hätte längst kombiniert werden sollen mit einem nach 
Xanthos Lyd. von Steph. Byz. erwähnten' 'A e 0 V" b Q v'· n(;Ab~ 
Iv e q ß 7/ ~ lJenClf (AvobclJI(I II, Frg. 17, FHG. I 39). Der 
Hinderungsgrund war: Papa - Benseier denken an. das ä g Y p­
ti s ehe Theben!. citieren überhaupt falsch Charax statt Xau-

th 19) U eber die vergeblichen Versuche der Lesbier, im Skamandros­
haie. slCh ~estzusetzen, als Grundlage der trolschen Sage und den in­

altllch wIe formell lesbischeu Ursprung des trOlschen Cyelue über­
haupt vrgl. v. Wilamowitz Homer. Unters. S. 407 ff. 

20) Artikel 'Ardys' fehlt. 
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thos (1. Oharon ?). Und doch kam diese Stadt in 'Lydiaka' 
vor und sollte nach Nikolaos Damasc. (Frg. 49, FHG. HI 384), 
den Pa pe - BenseIer selbst. zitieren, von dem Mys e I' könig Ar­
nossos gegründet sein, lag also offenbar bei der mysischen (pla­
kischen) Thebe, in deren Ebene Alyattes von Lydien, der Vater 
bezw. Sohn eines Ard ys 21) oberster Regent war. Ardys war 
also Eponymos von Ardynion und somit als Nachbar von Thebe 
und Lyrnessos sehr geeignet, in der festländischen Tradition 
Vater der Brise'is, Großvater der Brise'is zu werden. 

Der Gegensatz zur alten lesbischen Tradition, wie sie in 
!lias I vorliegt, wurde somit immer größer, und die alte Wis­
senschaft bemühte sich um so eifriger, die Spuren desselben zu 
verwischen: Zenodotos zwar durch gewaltsame Textänderung, 
aber mit richtig'em Gefühl für die historischen Verhältnisse, Ari­
starchos scheinbar zwanglos, in Wirklichkeit aber doch gewalt­
sam in der Interpretation 22). Denn p,m}, 0' E(JetE1:at kann nach 
der Analogie von p,ErErJn (c. dat.) sowohl wie des absolut ge­
brauchten p,ETa. nnd der analog'en Stellen nur verstanden werden 
als: "darunter aber soll sein", d. h. einbegriffen in 
die Siebenzahl der Lesbierinnen, wie es ja auch bei einer Les­
bierin wie der BriseYs gar nicht anders denkbar ist. Man vrgl. 
über den Sprachgebrauch jetzt die mustergültige Zusammenstel­
lung in Ebelings Homerlexikon unter fI,{wP.t und fJlHU I 1 mit 
2 28), wo freilich die Konsequenz, daß nunmehr hier in I BriseYs 
als ein e cl e r Sie ben gerechnet sein muß, nicht gezogen ist. 
Die Herausgeber scheinen vielmehr sich die Sache 80 zu den­
ken, daß BriseYs, auch wenn sie "u n tel' den Sieben Lesbier­
innen" dem Achilles versprochen wird, doch immerhin als eine 
ach te gerechnet sein k ö n n e. Dies ist z. B. die A uffassllng 
von Ameis-Renzen z. d. St., aber nur in Unkenntniß des von 
v. ",Vilamowitz gelieferten Nachweises der lesbischen Brisa und 
unter dem Druck des Zeugnisses in T, also harmonistischer Ten­
denz. Betrachtet man die beiden Stellen in I für sich, so kann 

21) Nikol. Dam~ Fl'g. FHG ITI 380 sqq. 
22) Damit denke ich den richtigen Mittelweg zwischen den bei­

den sich so heiß befehdenden Heerlagern der Homerkritik einge­
halten zu haben. 

23) In 'P 133: 'Tl(! 0 (f ,'f E p,~JI tnnnE>, p, Hd eJ'6 J!irl'o~ E /: n Ei 0 m~ojJ! 
ist wohl Tmesis anzunehmen, und der Gegensatz als zwischen n (!" C;/i6 

und ftE{)oE i n HO bestehend. 
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kein Zweifel aufkommen, daß Zenodotos zwar leichtsinnig än­
derte abel' richtig interpretierte j und nur hinsichtlich der beiden 
sich 'stoßenden Verben HcAOfl''I}V sc. 7:a~ {nlu. ANßCow; und 
&nrJlIQwv sc. B~Hj~t'O(t (die eine von ihnen) wird man eine 
kurze Ueberlegung anstellen: beide Handlungen Agamemnons 
scheinen prinzipiell verschieden. Wirklich gehören sie verschie­
denen Zeiten an: die erstere der Vertheilung der Beute gleich 
nach Achills Eroberung von Lesbos, wo der Oberkönig und 
Oberfeldherr kraft seines Amts sich sein y{qw;, darunter von les­
bischen Sklavinnen eine u n be s tim mt e Zahl 24), aus der Beute 
auswählte j die andere der Riickgabe der OhrY8e'(s, an deren 
Statt Agamemnon nachtl'äglich aus dem bei Achilleus verblie­
benen lesbischen Beuteantheil die Brisels fitr sich zur Entschä­
digung entnahm, "gewaltsam" (rlnt}vi!w~), wie er, sich selbst ta­
delnd, sich ausdl'ückt. Aber was diesen auffälligen Ausdruck 
(h~~(lWII betrifft, so hat schon die alte Wissenschaft die Beob­
achtung gemacht, daß Achilleus selbst und zwar im h ö eh s t e n 
G l' 0 11 zuerst der Handlung (S~cAdJ') 25) des Ag'amemllon diese 
Bezeichnung gegeben hat (ltllOuqf.(~ A 356), und Agamemnon 
dieselbe nun nur aus Artigkeit gegen Achilleus, um ihn zu be­
giltigen, von sich selbst braucht, Eustath. Il. I 131 (p. 741, 
36 ff.) rlmJliQwJI] •• E~JT(jJ'ro~ YI~I! 101) 'AXIA'),fW~ w~ lAWI' (~ AYI~-

J ,,, { "", (A 3 - 6) , ~ a. ,- J' p,efl'VWII ~XH r Q(~' ItVTO~ IMlOvQr~~ ;), HUtV,/IX EXE/.JlOq () 0-

l( 8 r Ir v v ,9- l er {} 11 ~, w~ oihw~ ncno{I]Xc. Verfolgt doch Aga­
memnons Erinnerung an "Achills 1'l1hmvolle Eroberung von Les­
bos ohne fremde Beihülfe" im gleichen Zusammenhang den glei­
chen Zweck: dem grollenden Helden zu s eh m ei c heIn. 8cho1. 
11. I 129, B: AS(Jßol' • • f}.Ev avu;~J m:J'avw; 10V lhmlVov 
',,,' J\: I \ " • .aXIM'o8W~ n(!O~<p,lsE • • • n IX I' T a n Q 0 ~ nE I :J W 8 er r I v. DIe 
gleiche entgegenkommencle Tendenz (nicht etwa wie in T pe­
dantische Grilndlichkeit der Aufzählung) liegt vor, wenn Aga­
memnon nach Erwähnung der gesammten 7 Lesbierinnen noch 

. 24) ~JWI1W ~ n ra. AErrß!cJa~' zuerst ganz unbestimmt, wohl weil aUA 
emer grö~ereuZlthllll1 rEQa~ Agamell1nons ausgewählt· dann 
el'~t .beshmmt 'Tl1 '. ftiv o~ d'wrrw', zusa:mlllengefaßt als S üb n g e­
sc he n k an Ach 111 e u s; "eme unter Ihnen soll die dem Achilleus 
besonders werth volle Bdse'is sein". 

. 25) Achilleus erkennt sie trotz platonische r Remonstrationen fak-
~sch doch als rechtmäßig an, indem er auf jeden Widerstand ver~ 
zlChtet. 
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einmal mit Epanalepse 26) anhebt: 1 d G f1' {'/l o~ rJof I1W llTl., bloß 
um ausdrücklich hervorzuheben, daß er sogar die schöne Bri­

. se Y s unter ihnen mit zurückliefel'll wolle. 
Durfte demnach Aristarchos aus dem Wechsel des Aus­

drucks dnavl!av für Brise'is, nach dem I~EÄEI/1 für die [nuf, kein 
Beweismittel formen für eine Ausscheidung der ersteren aus der 
Zahl der letzteren, so ist es noch weniger gerechtfertigt, wenn er, 
den Terminus des Y{l!a~ als eines angeblich in allen Fällen fr e i­
willigen Ehrengeschenks urgierend meint: BriseYs sei kein 
OW(JOll (= YEl!ar;) wie die Lesbierinnen, sondern eine willkürlich 
geraubte Beute. Bei solcher grammatischen Peinlichkeit hätte sich 
Äristarchos ebensogut eHe Konsequenz sei ne l' ei gen e n Er­
klärung vorhalten mUssen : wenn nämlich Brise'is, die hoch berühmte 
Schönheit, nicht zu den §wla ul!tl1Tat CI 638) gehören soll, r.t!~ 
XC(AILH lvCuwv pVAa YVPWXWJI (130), dann muß sie unter den 
pVAa YVJI(ttXW/I sein, welche von jenen Sieben im Wettstreit der 

. Schönheit übertroffen und in den Schatten gestellt wurden! 
Die gewichtigste Waffe gegen Aristarchs Erklärung VOll I 

128 ff. bietet die andere Stelle des gleichen Gesangs selbst (I 
638). Man bedenke: um den Groll Achills wegen der Brise'is 
zu verscheuchen, hat Agamemnon wohlweislich in zwei beson­
deren Versen (V. 131 f.) hervorgehoben, daß er namentlich 
die BriseYs selbst, das Streitobjekt, herausgeben wolle. 
Als nun Achilleus, trotz alles Zuredens des Odysseus und Phoi­
nix, doch im Groll verharrt, wenclet sich Aias, der bis jetzt, 
geschwiegen, zornig zum Gehen, schilt ihn wegen seiner Unver­
söhnlichkeit ErJ'EX(~ x 0 v I! 'I) G 0 l: 'I) r; • II VI' o{ TOI l Tt T a TtrtQ{I1XO,UEIi 
fgox' rl(J{l1wr; äA;"a TE no;"A' bel Tnaw •• , - und da soll dieses 
werthvollste der SUhngeschenke Agamemnons unter diesen ent­
weder gar ni c h t genannt sein oder unter den so ganz beiläufig 
hintennach erwähnten r'J. ?;,. (t no I. ;,. rl stecken? 1-Das aristurchische 
Scholion findet dies freilich ganz in der Orclnung und triumphiert 
nun: hier ist es doch nun ganz zweifellos, elaß %wl!lr; CTii~ Bl!ta~too~) 
n~ lnrtt sind 1 EA (r X ET rH Z'I) I' cl 0 ° 7:0 ~' .... Wir wissen nicht, ob 
solche aus dem Text selbst entnommenen Argumente Zenod.otos zu 
seinen vel'ketzertenEmelldationen ermuthigtell. Vielleicht hatte er sie 
nicht nöthlg und verfUgte vielmehr über Realien, wie elie obigen 

26) Von Eustathios zu Il. 1128 (p. 741, 3) hervorgehoben. 
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Zeugnisse fitr die lesbische Stadt Bresa; daß es noch andere gab, 

ließe sicb entnehmen 'aus jenem Stein von Jera (Conze T. XVII 

1; S. 53; vrgl. Lolling Mitt. d. Kais. deutsch. Arch. Inst. XI 

285), der einen erblichen Priesternamen Bresos (BQijCfov BQ?](Jw) 

in niichster Nähe von Bresa noch in später Zeit verbürgt. 

Ein wichtiges Hiilfsmittel zur Erkenntniß des Wesens der 

. sieben verstirnten Lesbierinnen ist nunmehr Dank Zenodotos ge­

wonnen. Denn wenn eine derselben eine xovQ1J BI}ICf~tr;, be­

nannt nach ihrem lesbischen IIeimathsorte, war, so ist hoch­

wahrscheinlich, daß auch die übrigen kriegsgefangenen lesbischen 

Mädchen nach dem von v. Wilamowitz (S. 411) beregten lange 

beibehaltenen Gebrauch als Sklavinnen wie nn~, Kt'}..I(JCf{t, @Q~Ha 

nach dem Namen ihrer Heimathsorte benannt, kurz gesagt: He­

präsentantinnen ihrer Heimathsorte in dem Sinne 

waren, daß der Heerführer sich von jedem eroberten Ort das 

Beste aus der Beute herausgriff. Dann steht hinter diesen sieben 

schöuheits- und sagenberühmten, schließlich an den Himmel ent­

rückten lesbischen HerOInen eine Sie ben z a h I 1 e s bis c her 

Ort e, die von Achilleus erobert und vielleicht in ihren Ver­

treterinnen symbolisch selbst dem Oberkönig Agamemnon aus­

geliefert werden. Eine unter ihnen war Bresa. Es gab aber 

weit mehr als sieben: diente doch eine acht.e Lesbierin Dio­

me de, 'fochter des Phorbas, dem Achilleus als Ersatz fitr die 

Brise"is, so lange diese mit ihren ß Genossinnen im Zelte des 

Agamemnon weilte; und rühmt sich Achilles doch im gleichen 

Gesang I 328, daß er zu Schiffe 12 Städte erobert. habe, von 

denen man hö.chstens Tenedos abrec hnen müßte; die andern 

wären auf Lesbos zu suchen: 0 W ä ~ x u o~ Cf V l' V 1J 11 Cf ~ 71(J­

A~I~{'ud1Ja~' uV[)-QW1JWV, 11 ne~oG OE [fVOUlt ipTJf.tt xara TQo'l'qv 

~Q(ßw)..ov. Die Gesammtheit von diesen höchstens 11 minc1e-, 
stans 8 von Achilleus eroberten Städten zu ermitteln, ist eine 

ganz unsichere Aufgabe. Sie wird noch erschwert, wenn man 

sie auf die Ermittelung der sieben von Achilleus wiederum an 

Agamemnon abgetretenen beschränkt, welche in unserer Verstil'­

nungssage eine gesonderte Behan dlung erfuhren. Denn selbst 

wenn man einige bestimmt von Achilleus eroberte Städte, die 

in einer weiblichen Hepräsentantin heroIsiert wurden, ausfindig 

macht, so hat man noch keine Sicherheit, ob sie zur Sieben­

oder zur Mehrzahl gehören, Di es ist del' Fall bei der oben er-
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wähnten Makartochter Al'isba und der Methymnäerin 'Pei­
siclike', deren Name ebenso verdächtig ist wie del:jenige der Bl'i­
säerin: 'Hippodameia'. Von der 'A p I' i a t e' genannten Lesbierin 
wissen wir den Heimathsort ebenso wenig wie von D i 0 m e d e, 
welche Diktys einer schlecht bezeugten, wohl fabelhaften '8 t a d t 
Lesbos' zuweist 27). Die dieserhalb itberhaupt nicht recht ver­
trauenswürdige Darstellung des s. g. Diktys (H 16) nennt um­
gekehrt zwei 1 e s bis ehe 8 t ä d t e, P y l' I' h a und H i er a­
pOliS 28) (= der Hiera des Plinius NH. V. 31 (39) 139 = 
8teph. Byz. 'IQrl (sie) .. nO~tr; .A.€rrßoll), als von Achilleus er­
obert, ohne daß wir zugleich von zugehörigen Herolnen Mel­
dung erhielten, welche den Sieben eingereiht werden könnten. 

5. 
Welche Rolle die geschlossene Sie ben z a h 1 lesbischer 

S t ä d t e, wie sie aus rIomeros gefolgert werden mußte, auch in 
den Erinnerungen der späteren Lesbier spielte, be­
zeugt die oben schon erwähnte 8mintheus-(,Phineus'-)sage 
des My t i 1 e n ä er s Pi t t a k 0 s in dem pseudo-plutarchischen 
Symposion. Diese kennt eine 8iebenzahl von Areha­
ge t e n, welche unter Pührung des getrennt aufgeführten Eche­
laos, als des Achten, auf Lesbos lamlen. Diese Landung ist in 
dem parallelen 29) Bericht des Antikleides bei Athenaios mit der 
Gl'iindung'ssag'e von Met h y mn a verflochten und den M 11 ,,} 0-

I" 0 y 0 V I' 1 E r; 1E E I.i I 1 W V i" ME;} V p, "ll entnommen; die kurze 
Wiedergabe der Sage beim echten Plutarchos (de sollert. ani­
mal.) beruft sich direkt auf My r s i los von Met h y mn a. 
Was aber das Wichtigste ist: wälU'end Echelaos, der ~rEp,WV, 

27) So daR Sepiiimianische illxcel'pt Ir 16 (locus) und das des Malalas 
IV S, 125 B (rro.tlq); dftzu de~ Verfassers Artikel 'Achilleus und die 
lesbische Hierapolis' in l.'leokeisens Jahrb. 137 (1888) S. 829 ff. 

28) Nach der Emendation des Verfassers in Fleckeisens JB a. ft. 

O. - Dederich 18:33 und Meister 1872 geben in ihren Ausgaben ge­
gen die Ueberlieferung fälschlich Scyntm ct lL und suchen beide 
Städte in P b r y g i en I - Die Stelle hLutet: Achilles .. sumptis ali­
quot navibtts L e s b tt 1n .aggl'eclitlu· ac sine ttlla diffic!tltate c Cb 111 eapit 
cl Phol'banta 1 0 ci eiu8 ~'ege11! ... inlcl'{icit atq!te incle Diomeclen fi­
liam 1'egis . , , abducit. dein P y ~. l' h a m et H i e l' apo 1 i 1n 'U?'bes . . . 
excinclit. - '111& = le.bi"(·ll fül' 'IEf!d, wie 'V~"JlI (= ~EVE;;UJl) auf leHbi­
Bchen Steinen, s. Philol. Suppl. 11 (1863) S.579, 581; Ahrens de dia!. 
aeo1. p. 26. 

29) S. des Verfassers 'Bemerkungen zu einigen Fragen der grieoh. 
Religionsgesohichte'. hogr. Neustettin 1887 S. 1 ff. 

Philologus. N. F. Bd. II, 1. 8 
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nach ausdrücklicher Angabe 'noch ledig ist', losen auf den Be­
fehl des Orakels, welches ein J u n g fra u e n opfer bei der 
Landung heischt, die sie ben A l' C hag e t e n darum, wessen 
'1' 0 c h t erden Wassertod erleiden soll. Man kann trotz des 
unbestimmten Ausdrucks bei Pseudoplutal'chos: Twv JE ln;rr~ 

xA~eovp,il'WV (gen. abs., nicht pal'tit.), ;; rr 0 b ~ II Y lt p. 0 b n (I t' 0 E ~ 
n rr u 1

'
, IwraJ.up,{frlm xzl., nur schlußfolgern: wenn alle sieben 

Archageten losten, mußten doch alle sieben auch Töchter haben 
(zumal da von Echelaos, dem überzähligen achten, der ehelose 
Stand als Ausnahme ausdrücklich hervorgehoben wird); und zwar 
loste wahrscheinlich je d e l' fitr ein e Tochter, so daß sie ben 
T ö c h t e r heraus kamen. Und wenn ferner deren Väter Ar-
chageten. und Könige heißen, so werden sie jeder einen zu grün­
denden lesbischen Ort, zusammen also sie ben 0 l' t e, ver­
treten, deren Namensrcpräsentantinnen dann die Töchter heißen 

konnten, wie die homerische Brise'is diejenige von Bresa. Fii.r 
die Zusammenpassung mit dem h y gin i s c h e n Mythosfrag­
meut ist entscheidend., daß auch hier wiecler die rl Y It p, t (t als 
charakteristisches Motiv erscheint. 

Plut. deBol!. animo Athenaios XI p. 

BG p. 984 E. vEI'(~AOI' 4GG 00,7810. Schw. 
OE IOllAlo Mu, Mve- ',A,l TI xl. Ei 0 'I] ~ 0 
G ' 'J' {J , Ja. ~ c • ( 6 A 0 ~ 0 ~ .. a to~ ,2tJl]l'flCOq H'. frr) IilC-

~rrfOQ<i r~q r[h~if.<lq lCWO<"rlUl) NoaTwv 
• 

(sie) ~qwvTU 8vy((- neQ~ re ü Oll/Y0.,) -

1(!~q QHpEtal]q xau~ ßcllOc; lOV l~V rlnot-
X(!~rrp,ov rij~ 'Af-HPb- K(r(J! cl~ .d. E a {J 0 v 

t ,\ ~ll 
Te iI/S vreo rWII E 11- rrl«A((VIO~ Itvp r!. A-

ß- t<At>O W I', XUI J.. 0 t~ ß (( G t A fij IIt, 
a~lolI1~(jiJ.Of.l.<vollcl~ lC«~ XQI/lrftoq ~ll U~-

(Ps. -Plut.) Symp. 

VII sap. 20 p. 163. 
X N \ 

(!~rrf,loov Ylt(! YEVO-

p,{vov 10 ic; 0 llCC-
,b Ovat Ai(f{JoJl ... 

" ,.) 
OlllWll ovv (~(! X rJ Y E-

HU V ln x cl x a i ß a­

rrd{wv, Jyooov OE 
'EXEArlov nu{}oX(!1-

, , . 
(frov '1YEf/,OV0c;, ovwq 

\ 8 'J. rrlt ,\ M ( 11 
lrJV U a ltJI VIlO lOtr; lCH. • •• I} v- 't W·'I 0 E ln 1 a x A '1_ 
OEArpivo, rrcrOI' l~E- ß- 0 J. 0 Y 0 V rr b OE TU'. 

f,loE11 . ~t{}EOc; ~v EH, 

1IEx81]1'«1 1I~6q l~V (j I r W I1 i V M c-

A E (j {J 0 v. ß- U ß v 1I H'/J{q xd. 
, j,. . . xeu~!p u 1J(jlE-

(jOP il 0' /]/ 1 ~ ~ M E­

.'f V f,lo v 1}f: 0 llC 0 V­

po € )1 /] ~, nr1QaYEv{­

o{}at TOll ~Eva'),.ov '" 

QOVf,lo{VWII, ÖGObq 

ayaf,loOb nat'OEq 
~ . , , 
rJ rr a v, xarllM1f,lo{JavEb 

ß-vyar{eu, ~f,low:J'iwq 
o xJ..~QOC; xrl • 
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Welche 7 Städte gri.i.ndeten aber nun, und welche 7 Töchter 
hatten diese 7 Gründungsheroen auf Lesbos? Denn dort lan­
deten sie doch und begannen mit der Anlage von Methyrnna, 
während der tochter-, also stadtlose Echelaos (= Al'chelaos) auf 
dem Festland erst Kyzikos besiedelt (Strab. Xln p. 582 Cl. 

Während seit Ps.-Skylax immer die F ü n f stadt Met h y m n a, 
Mytilene, Antissa, Pyrrha, Eresos für Lesbos als 
charakteristisch gilt 30), kannte Herodotos (I 151 = Strabon 
XIII p. 590 C, vrgl. 616-618) noch eine sec h s t e längst 
untergeg'angene, eHe oben erwähnte A r i s b a; B l' e s a, dazu 
gerechnet, würde die Siebenzahl vollmachen. Aber während die 
iibrig81; Städte früher oder später sämmtlich eine Verkörperung 
in gleichnamigen HeroInen g'efunden haben, wird Eresos in der. 
Ueberlieferung nur durch ein männliches Wesen, elen Ma­
karsohn Eresos (Steph. Byz. s. v.), repräsentiert. Und suchen 
wir nach Ersatz, so macht uns der zuströmende VOl'l'ath Verle­
genheit. Da ist zunächst eine schon von Hellanikos (Lesbiaka 
II Frg. 119, FHG I 61 aus StrabonIX p. 426) und Steph. Byz. 
(s. v.) bezeugte aOAH; N 11111] oeler A a "I], eHe von Kiepert jetzt 
SÖ von J.\tlethymna, NNÖ von Arisba angesetzt ist, uucl, dem 
Hil'tel11'oman des wohl in Lesbos einheimischen Longos zufolg'e, 
eine Heroisierung in einer gleichnamigen 'Hirtin' Nape erfuhr BI); 
da ist ferner die n6Ä~f Pe n t h i I a (Steph. Byz. s. v.) und die 

30) Und zwar Mytileno schon seit Helmtaios (FHG I 7, 101 ans 
Stepb. Byz.) bezeugt, Methymua von Herodotos selbst erwähnt (a. a. 
0.), die lwdel'en zW[l.r nicht von diesem selbst, aber wenigstens von 
Thnkydides (TJI 18 - VIII 100 pass.). 

31) 8ie ist Nltchbarin des 7la(!aO'EH1o. L"OJlVO'ov (IV 1 f.), welcher 
als Glanzpunkt des Landgutes des Mytilenäers' Dionysoplmnes' 200 
Stadien (I 1), 2-13 Tagereisen (IV 9) von Mytilene, dagegen nnr 30 
Stadien von einem Ja,gd- und Fiscbgl'\llld der MethYlllnäel' (II 13) lag, 
mithin ebenda, wo Kieperts Pioax die hellttnikische Stadt Nape an­
SHtzt. Plehn p. ·j3 irrt "Iso wohl, wenn er meint, N[l.pe sei haud d~!­
bic in Mcthymnaeontm d-itione gewesen j zu Longos' Zeit jedeof"lIs in 
derjenigen der Mytilc'oäer. Dionysophanes ist ein deutlicher Dionysos, 
sein na(!ciO'wro. entspricht genau dem JwvvO'ov l/~no. in dem lakoni­
seben R(!ClO',ai (dor. für B(!"IIf,a<, Vl'gl. Ber;lfa) Paus. ur 24, 3 f. Der 
Mythos, welcher, wie niemand bezweifelt, dem Süjet des Rom"ns zu 
Grunde liegt, scheint, wie die Waudgemälde, die ihn darstellten, dem 
Dionysostelllpel zn Mytilene zu eignen. Denn der Dichter wird mit 
dem t &(!X'(!EV~' von Mytilene identisoh sein, den wir jetzt aUB der In­
schrift von 'l'hermi im Bullet. de corresp. hellen. 4- (1880) S. 431 f. 
kennen: AY.-10N ..... ON' .40rrON· JIONY . ... ON' IIAIJA' AY<).w>; 
vrgl. die Ergänzungen der Herausgeber. Ein solcher konnte dil'ekt 
aus der Tempellegende schöpfen. 

8* 
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aus den .daQfCfCfaiaf nfr.!}af 82) von Plehn (p. 29) erschlossene, in 
dem heutigen .dfI!!Cfo oder Aril}t(l'IYOt; 33) erhaltene L ari s a: beide 
trotz der spilten Erwähnung aus der penthilidischen und pelas­
gisehen Zeit der Insel stammencle Ansiedelung'en, doch beide in 
unserer Ueberlieferung einer gleichnamigen Heroine entbehrend. 
Aber auch gesetzt, daß wir eine solche kännten: wo ist eine 
Andeutung, daß· eine von ihnen mit den anderen 6 zu einer 
Heptapolis verbunden war? ia, daß sie überhaupt von Achilles 

erobert wurden? 
Da dieser Weg sich in bedenklicher Weise verbreitert Si), 

so empfiehlt es sich, ihn zu verlassen, zumal ein neues Zeugniß 

auf bessere Fälu-te führt. 

6. 

Es gehört wie das vorige dem lesbischen Mythographen 
lIIyrsilos (bei Arnobios adv. gent. Irr 16, p. 121 Galand, 
in Müllers FHG fehlend). Diesel' kannte eine Sie ben z a h 1 
1 es bis eher Mus e n: EpllOl'US has (Musas) igitltl' tre8 refm·t, 

:folnaseas, quem cliximns, quattltol', My I' 8 i l n 8 in cl n 0 i t 8 e p t e m, 

octo asseverat Orates; und diese Siebenzahl wal' in den wichtigen 
Sagenkreis des lesbischen M a kar verflochten. Denn nach OIe­
mens Alex. (Protr. p. 9, 24 Sylb. = FHG IV 457) berichtete 
derselbe Myrsilo s: Mov(fuc; OVI)"(tC; ffcQftTU.mlow; wvwc; loh'IJ­

'lW lliEyaxAw ~ ffuyrlzIJQ Muxa!}oc;' b ÖE lY/flx(t!} AE(f{J(Wll ftEV 
J{1 t' ..' J" , \ \ ~ 'H ' _t, < • CHi "w~v OHffJEqETO OE UEb 1CQO~ I~JI YVV(Ul(rt. Y(tVOXlC~ O~ 1] 

11" ,\ t, ~ \ TC _t~ , " ') 'lY/' 
~EYf.t""W VlIEQ r'l)~ PIJTQOC;. 0 ovx EftE".E j XCH 0 V Cf a (; 

ffE(!(tnawtOf.t~ 1 a V 7: (t ~ 7: 0 (j (0; 1 a ~ rD v ct!} ~ :t fJ'OV (?) Jmirab 

32) Von Kiepcrt jetzt richtig mit Larso identifiziert an dem in­
nel'llten NWWinkel des Golfs von Jero (Hiel'a) j von Plehu (Kflrte) und 
Conze (S. 17, 6) noch fälschlich an die OKliste, nach dem Festland zu 
ver8etzt. Letzterer erklärte, zur Fixierung nichts beitragen zn können, 
ohw?h 1 er .selbst Tl,f. rn ,Larso richtig ansetzte. - Die Stadt ist pe­
lasglsch wIe. Met a 0 n nOAI, (Hellanikos Fl'g. 121 aus Steph. Byz. s. 
v, ' FH~. I öl) und X a nt h 0 S (Steph. 8. V,), aus der Zeit, da Lesbos 
'Pel3,sgla' genannt wurde. Metaon und Xanthos haben 111 ä unI ich e 
Eponymen, ~Ietas den Tyrrheuel' und Xauthos den Pelasger (a. a. 0.), 
weswegen sIe hier aus dem Spiel bleiben. 

33) So der Name beim Gewährsmann Conzes' S. 57)1. 
34) Vom XI)) Viov 'Yn E e cf B ~. 0 v, dem r6na. no), I 0 v (beide bei 

Steph. B.), der. 'ilWp~. A b.r E. (J 0 ~ (Stl'ab. XIII p. 617, mit dem Na,men 
der Insel. Aegl~a bei Phn. NH. V 31 (39) 139 zURammenhängend und 
vo~ FOl'lllger ID Paulys Real- Ene. 'Lesbos' fälsch lieh mit der A1YEI. 
(lovO'Ga Herodots 1 49 identiflziert) sind bloß die Namen bekannt. 
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"ui "uAei MV(Ja~ (Mo((J'a~? Müller F HG a, 0.) xaut TqV oblI­
AEXTOV InV Alo'UWII, Ta{rca~ lOblJug(no /fOEhV X(ll xh'hlQrr;I!W .Ut~ 

:n;QJSH~ TU~ ltaA(w~~ t (-I' /A' c A w~· (t~ OE ()'UVEXW~ u~:J'(;<QC60V(J'(M UGlb 

"aAw~ lru;'rJov(J'r~1 TOV MrlxaQ" gihAyov lt(Xb xurhmvov Tij~ oQrik 

oL rJ ~ XIIQw ~ MEYWIAW XaQHn1 QIOV ah(~Tc; VTtE!! Iij~ "'~TQO~ dvi-
~ " ,- ," , ) -, ~ a. \" 
v1JX6 (J'T~"'GI~ xal'xu~ "al (AVa nUllW EUcl\EVI! IIp,u(J'ual Ut bEQa. 

"ul u~ 1J.i!,1 MovrJrtb TOIU(UE. :; rJE ~11l0o(~ lTflnU. Mv 0 (J'et.. (j) Ud 
j"" "I" ~ ~ • I 

AI!6fJ(OJ. Daß in obigem Ep,t . ./EAW~ der Nachklang einer Etymo­
logie des von den lesbischen Musen gepflegten p,fAor; steckt, 
scheint hervorzugehen aus dem zugehörigen d r i t t e n Myrsilos­

fragment (aus Cramer Anecd. Oxon. I p. 285 = Et. Mag. p. 
577,16; FHG. 458, 5): MVQ(1{AO~ OE H~~ lv Alaßrp YEVO­

/A'{V(U; na!! ,<). {" 0 tI ~ 1I1o v (J' f. r; lnb 1ft Tt{I/:J1) (pomtjl x/ti: :J(J1]IIETI" 

ü .. 9·w l TfEiI I! (1T'Y/()'1! xe} /fOOfH1'(1 ft lA E (t UAI7.'t~I'''I. Man wir cl 
schwerlich bezweifeln dii.rfen, daß hier wirklich nUr eine, aller­
dings sehr originell abweichende, Weiterbildung des homerischen 
Mythos von den sieben Lesbierinnen vorliegt. Es stimmt der 
Sklavenstand, die Jungfräulichkeit, elie Heimath 
und, wie hervorzuheben ist: trotz des eigenthiimlichen ungenauen 
Ausdrucks des Clemens, der diese lesbischen Mllsen mit clen 
boiotischen in Zusammenhang zu bringen bemüht scheint, auch 
die Z a h 1. Arnobios, der sein Myrsilosfragment aus derselben 
Quelle wie Cl emens schöpfte) ist in der Zahlangabe ungleich 
peinlicher und. zuverlässiger Sf,). Er zählt sie ben. 

Räthsel genug giebt (leI' Mythos auf. Die oqrn des Maltar 
lälH sich schon kaum in ihren Griinclen erklären; aber wurden 
diese Musen wirklich in allen Heiligthiimerl1 bei allen heiligen 
Handlungen, auch anderer Gottheiten verelu,t? alle r lesbi­
schen Städte oder bloß ei ner? uncl welcher? Wie hieß die 
ungli.i.ckliche Gattin Makal's? Lysimachos in den ThebaYka para­
doxa I (aus Schol. Eur. Phoin. 26 = FHG. III 336, 5) nannte 
Sphinx, die Tochter des Ukalegon (nach ValckenaersBesserung) ; die 

35) Denn daß bei Arnobios (IV 12 S. 143 Ga1.) lauge der Name 
der Megaklo verstümmelt gelesen wurde, fällt nicht, wie Plehn p. 207 
wollte I dem Schriftsteller selbst, sondern ausschließlich deu Abschrei­
beru 7,ur Last, die Meglaconis bieten, Es ist nicht des Arnobios 
Schuld, wenn die Herausgeber das "aus Mega I C onis entstanden" wissen 
wollen sb,tt aus Megfwlonis. Die Stelle heißt: Myrtilus est aucto/', qui 
Macm'i filiae, (Canter; corl. filiu.s) Megaclonis (COI'I'. Ga.nter) ancillttlas 
profitetu1' fui8SC Musas. [Reifferscheid S. 161 hat die Verbesserungen 
des Cantel'us richtig in den Text gesetzt]. 
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Schol. Vill. unel Vict. zn 11. :J 486 dagegen Lesbos, die Tochter 

der ßf y t il e n e, und Mytilene muß anch die Stadt gewesen 
Hein, auf deren mim.!. TU bE(Ht sich die Verehrung der Musen 

bcscllränkte. Dem! Megaklo gehört ihrem Namen nach deut­
lich in die Umgebung des lVlytilenäers Megakies , des 
Feindes der Penthilideu (Orestiden, Agamemuouiden), die er ver· 

nichtete nach Al'istoteles Polit. V 8, 3 (FHG. II 158, 172) ~6) j 

unll fUr Mytilene ward auch eine.NI u sem i t el erG (f, fl, fJ ,; x YJ 87) 

durch den Knnstler Lesbothemis auf Bestellung' angefertigt (Eupho­

rion v. Ohalkidike, FHG. III 73, 8), welche zu jeuer einheimi­

schen Siebenzalü gehört haben wird. Und in Mytilene auch 
findet sich die einzige Sage, welche ein Streiflicht auf die ouy~ 
(les Makar wirft. Bei Ailianos (Val'. Hist. XIII 2) heißt l\fakareus 

ein Priester des Dionysos, Mun').YJJluro~ r11'h~ .. Me!l' ni/~or; •• 
) ,) , .\', 'a.' \, , I 

'IU~ ~mHXI]C;, U v 0 G b W ); U 7: 0 C; UE r~ Vv~w nwv ru fl, r~ " b G T (~, wo-
eher 1 (),~l' cl Q Y,~ X(~I :Jvf!cP herbeieilend, mit dem Thyrsos elie 
Gattin tödtet. Diese hatte den eigenen Sohn erschlagen, weil 
dieser in Nachahmung des väterlichen Opferdienstes 38) seinen klei­

nen Bruder rite auf dem brennenden Altar geschlachtet hatte. 

l\fakar gleichwohl Ob~ 7. b P, ~ c; ~').t'tE Xfli01J,uOGC'! S 1 a rp I} 100 ,'hou 

nl}opJ~ajlws SD) -- er war also selbst ein kultgenießendes gött-

36) Iv MvnJ.~v.~ '0') ~ nE v,'/-«).' tra , ME Y «X ). ~ ~ nE(JHO vm, )/a~ 
IIlllTOV1«' mi~ xOQuvm, Im,'tifAEvo, PhlR ,mv g,O.wv &Vf~}.E. Auch Longos 
(IV 35) führt einen Me g a k I es ein, welcher bei dem Dionysosmahl 
der Vornehmsten unter den My t i I e 0 ä. ern wegen seines Alters und 
seiner ehrenvollen Verwaltung der Chol'egie und Triemrchie deo ober­
sten Ehreop hLtz einnimmt, wohl im PrytlLneion und als Prytane. V gJ. 
auch Dunekel' G. d. A. V5 443. 

37) Die trafAßvx,! ist als ein barbarisches, a 8 i a t i s c h e s In­
strument bezeugt bei Stl'abon X p. 471: rind cJ'E TaiJ p F. A 0 v. x«i luv 
Qvo-/-/Ori "Cll 1 W V ~ t! Y d v w " "al ~ ,u ova ~)/ ~ n Ci tr a fill!(,fxla )/Cll '.4 er. ii-
10. vE"rffll~W' . • cJ'~}'o~ cJ" EX .18 X611WV Iv ol~ "Z Mav-trCl' TETbflIJ"rfU. 
Fo!gt zuerst (he filQl!"Hl XllipCl 1ll iVl!tkedonien und am Helikon, dann 
"CI' .at T1F d:o~rJap 1~V, 'Aala" 8l.,'I" tEl!wtraVJE, ,ueXf2' 'rij. 'IvcJ"lIij~ 
Ix,H&~" ~'" T'I}" n,ol~'I}", pO,vtr,,,,,,, fAE1aIf8(!Ovtr', •• x,ltd(lav .. , 
lD~' avlov ••. . , "~' r?,v O(lY"vwv EPlCI ß« p ß d (J W. wvoflCltrm, I'dß}.CI' 
"m efv po ß v x ". XCI' ßCI(!ß,ro. "al flClydcJ'" I/Cll &HCI nl.E'w. Sie reichen 
a~8, u~ 7 le.~bI8che "M~se.n" aU8Zt~8tatten, die sowenig thrakisch sind 
wie dlB Sphlue des aSIatisch-lesbIschen, namentlich 111 i t y 1 e n 11. i­
sc heu D IOn y S 0 8. 

, 38) H!ermit. ist zu kom?inieren: "al A E tr ß t DV. d ~ 0 "V tr rp rlj" ö­
pOlav, !}ova",,, .Cwwd.em. kretischen Zeus, nämlich Me n s c h e n op fe r) 
71(l0rClj'ElV dO!1I!}oEO~ (hbrI: dwa'cJ'CI') ),fYEl (Frg. 5 aus Clemens Alex. Protr 
c. 3, p. l~, 34 Sylb., FHG IV 400). . 
( . 3?) DlOdoros. rühmt wenigstens die rfVPClI-l" und d}.)/~ des Makareus 

lEWP (V, 82, mIt Aenderung olv6pC/trE cJe C/l! ltlv UOV1C/ (statt mJrriv). 
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liches Wesen, uncl zwar im Kultkreis des mytilenäischen Dio­
nys08. 

Wir haben hier deutlich den von Makareus gestifteten Dio­
nysoskult von Br es a, der nach Untergang der Stadt sich wohl 
nach Mytilene rettete. Man erinnere sich nur des in Hiera bei 
Mytilene gefundenen erblichen Erzpriesternamens B l' e sos. Steph. 
B. weiß zwar nur, daß Bl}lfJU eine uill}a A€(J{Jov war, lJ' iI &Ol}v­

W~ dtO,'vrJ09 Rl}brJr~To~, aber das Et. Mag. 'B!!hl1(tTo~' hilft weiter: 
"'A' :l\1I Aß -B' , OVTW~ 0 bOJlV'YOf ••• (~1l0 UX!lltf 011 HtX~~ I}l]rJ1r;,l]f p.Ef.bl'I]-

W~ 'A J' 0 I! 0 TC w " (lnIG. I 377, 59, der Hauptg'ewährsmann 
des Timaios und Philochoros), ön 7:6 ~EI!0l' TaU :hov lv l,~ Bl}trJ17 

tp1JfJ1J1 601} U fJ:)- C( ~ v 1r. (, lVI r1 iI a Q 0 f (= IIesych. u. Phavorin. 
BQ1JrJfJ(tio~). Makar also und Bresa verflochten! Diese Ueber­
lieferung Androtions ist alt und vertrauenswürdig, denn die 
Ilias kennt noch überhaupt von Lesbos weiter nichts, als 1. daß 
es M 11 iI Il I} 0 ~ fMog war, und 2. aul~er(lem die B l' i säe r in; als 
drittes wichtiges Zeugniß tritt hinzu, dal~ Ach i 11 eu s zugleich 

. diese M a kar ins e I erobert und die B l' i säe l' i n gewinnt, 
welche dann von Aga m e mn 0 n kraft seines Hegemonenamts 
beschlagnahmt wird. 

Drei Heroen werden hier von der Ueberlieferung' in theils 
kriegerischen theils ri valisierenclen Gegensatz gebracht. Das 
Streitobjekt sind sieben lesbische HerOInen, welche nach der les­
bischen Lokalsag'e bei MY1'silos einst 'durch Kauf' in den Besitz 
des alten M a kar gekoIIlmen waren, von Ach i 11 e u s ihm mit 
dem Schwert entrissen und schließlich von Aga m e m non be­
ansprucht werden. DalD hier historische Verhältnisse in mythi­
sches Gewand gekleidet vorliegen, geht daraus hervor, cla(~ das 
eine der sieben Mädchen Hepräsentantin einer lesbischen Stadt 
ist, und daß ferner Aga me m·1l 011, der angeblicl~e überleiter 
bei der er s t e n E l' 0 beI' u n g des nordasiatischen Küsten- ulld 
Inselgebiets, der direkte Urahn der später Lesbos l111d Troas 
(Kyzikos) besetzenden Pell t hi li den ist. Konfrontieren wir 
die Zeugnisse der Alten, um die autoritative Ansicht der älte­
sten Besiedler seI b s t kennen zu lel'llen! 

Das Hesultat ist eigenthümlich: je älter das Zeugniß, desto 
älter angeblich die Einwanderung. Während die 11 i a sAg a­
memnon selbst nach Lesbos kommen läßt, berichtet Hel­
l an i k 0 s der Lesbier wenigstens: Ü l' e s t e s Agamemnons 
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Sohn sei auf Lesbos gelandet j wenn auch erst sein Nachkomme G l' a' s nach 1 00 Jahren (d. h. nach 3 Menschenaltern, nämlich 
des OrestessollllS Penthilos, des Pcnthilos-entstalllmten Archelaos 
oder Echelaos, und nach Ablauf seiner eigenen Entwicklungszeit 
etwa mit dem 30. Lebensjahre Gras) die erste - nicht genannte -
Stadt auf Lesbos gegründet habe 40). Der Hauptbericht, c1essen 
Abhäugigkeit von Hellanikos unter Vorgang von O. Müller 
(01'ch.2 466: 'Gras bei Hellanikos') zuerst von Preller (c1e Hel­
lanici scriptis p. 29 = Ausgew. Aufsätze I S.47) erkannt und 
von C. Müller (zu FRG IV 632 a sq., Nachtrag zu FRG. I 6Q 
f1'g. 114) und Piehn (p. 40) anerkannt ist, steht in Tzetzcs' 
Kommentar zu Lykoph1'on 1374: 0 OEVrEQO~ 08 lUV TCHp'~tS,,fIIOV 
i>AYltf/-{~l!OJlO~) lIEAWQJ41) ÜUOb OE If!ltiTII', ön f/-ETIl l~jJ 11/11~(!!EtS!jJ 

1 \ ~ 'Ar- , ~ I A1rtiT.'fov I(al K'.VIW.UV'i(JTI!((~ JC 'x I! a lOt ~ b (h tS LI' .'1 1/1( (.~ (j b" 
iWWI0V '0 Q {G 11/ ~ (hale(!p(t~, W~ I(Ub E~(!bT&(öq~ rpYJtS{I', • . • G'V/I­
cJ,~(t~ 1" OIWP0!lWJI ~.'}l,WJ1 Aaov~, ov~ ~ I( (I A E ti E V AloAEir; J (hd 
1'0 /x öwrpoQwJl ronwv Elv(1 42) ii '). :J EV E ~ r; A f er {J 0 v. Al}[(~r; 

, \ > (l \ I, ' 'J '., , I 'j'l) .1" ~EI' wxv anOtlW'WI' nOMV u(tiab ovx 81 U"~"I] , ItTlOYUI'O;' uli 
TOVTOV "aA.Q1;~~VO~ f(! ä ~ fbWI, §I((HOV Exil lIvqbEUtl'(X~ n;l; A{l1i~oV 

; ,,, ' ,~, , ~ I ß 'E" I 1JOt.1V EX 11 tiE , Ta nEqb l~<; (Xn:ObXPX~ .fLEtS oV~"t.a-
v I It 0 ~ 0 _46 (} {i b ° ~ t (j x 0 I( Ei Iv lHJW111 Alo),bKÜJll, Preller hätte 
auch die Konsequenz ziehen können, daß ebenso die Angabe der 
Vita Homeri (C. 38) auf eHe gleiche lesbische Autorität zu-

40) Vellejus I 1 sqq, rechnet nach Agamemnons 'J'od 7 Regie­rungR.iahre des Aigisthos, 70 des Orestes, 3 der (Halb-)I::!riider Pentbilos und Tisamenos bis zum Heraklidenzug, also 80 seit Trojas Fall (I 2) dazu 15 his ZUl' Gewinnung einer sedes circet Lesbunt ins'ulctnt durch Orestis libtri, im ganzen also 95 Jahre, so daß die 100 nicht vollzä.h­Hg sind. Wenn mall nur Archelaos als Enkel des Orestes zu dessen 'Uberi' im weiteren Sinne rechnen wollte, Gras als Urenkel nicht, so würde man unter der secles cil'ca Lesbuln hier Kyzikos verstehen müsGen, was kaum IJ,ngeht. 
41) Vrgl. Schol. Pind. Nem. XI 43: 7lE(l1 1~~ 'O(lEcrroV El. r;v .I1lo­Urfa rboll/la. 'E~l.a",~o~ gv l1(lWf<p Alol.JlIWV = FHG. I 60, 140. Pin­

daro? a. a. 0;: .4fl v.x}.,rt{}E!', Y~~ Kß" (!7Et()a"U'~Q') (J'v" '0 (! E(J'7(f, .Jloi.EWV tr1Q"TO~ xahEJITW rJw f! (Sl~ rfjv 'l'EJlEU'OV) "vceYOlv. 
42) Aebnh?h. et!mologisier~ HeJlani~os mQrJa~ n.us nE~(J'd)., Vi·gI. des Verfassers AIthJOpenlander S, 150 f. - AloUi~ .• a110 10V aio­J.i~OI auch Menek~es (Frg. 8 a~8 EtYIll. M. p. 37, 25, FHG IV 451). 43) Schol. rum. fast wörtlIch ebenso, nur noch &1l.0I'· ll"Ewov TO'V n"" I 'l. ," t'~(\1 \ :J r ,. (l~ aI<OVH!" XE W(l ov" 0 UEI'TE(lOfV'O~ "al.e'ra,· Krrn yiiQ T(lii. VbO. (I) OQEtr10V: ellle gezwungene Erklärung, die sich freilich in den verschie­d~nen Fragmenten des Myrsilosberichtes (Gras: Genosse des noch le­(lIgen .Arche!aos, s,tatt Sohn, wie Strabon XIII p. 582 Vl'gl. Paus. TIr 2, 1, hat) WIderspIegelt. . I 
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rttckgeht, nicht auf Ephoros, wie O. Mi.mer (01'ch. 2 466) und 
Plehn (p. 41 45) meinten: dJ~o i~~ ~l~ "nfOIl (Ju}(m{().~, 1'/1 'Aru-

, 'M'" 11 21" ( \ '" , 
fU:~J,"W'! Xltt EI/.M~O~ ~rHl!ttJl, 1i1:.fJ~V Vft,IiI!0V EX u i 0 P 'Wb iPW,-

)tOI're. A{tJ{1or; ,px(r.r:JfJ 1WHA nOI.Etq, TC(!O"H(!OV OVIJU ÜT10Af~ - näm. 
lich von Gras. Die zugefügten 30 Jahre entsprechen dem Le­
bensalter des Orestes, das zugerechnet werden mußte, da die 
Rechnung hier nicht von Orestes, sondern von Agamemnon selbst 
ausgeht '1,1). Wie steht es aber nun um den his tor i s c he n 
Wel'th diesel' hellanikischen Tradition? G l' a s als e l' s tel' 
GI' i.t n der ein e l' S t a d t auf Lesbos ist bestimmt bezeugt, 
ebenso daß Archelaos keinen Erfolg gehabt hatte. Daß 
auch Penthilos seI b s t nie h t Lesbos betreten hatte, sah schon 
O. Müller (Orch. 2 466, Dor.J2 66) 45); nur von dem schon weit 
zuriicldiegenden 0 l' e s t e s wagt es die Sage bei H e 11 a n i k 0 S 

zu behaupten, und noch geringeren Widerspruch brauchte die 
ho m e I' i s c he Dichtung zu gewärtig'en, wenn sie gar den Urahn 
Aga m e mn 0 n seI b s t Lesbos gewinnen ließ: allerdings nicht 
mit eigener Hanel (so ehrlich ist die Sage), sondern "kraft sei­
ner selbst übel' elen nordachäischen Achilleus sich erstreckenden 
Hegemonie". O. Müller, der früher diese verschiedenen Wanele­
rungen prag'matisierte 46), hat später (001'. 12 114) selbst darauf 
aufmerksam gemacht, elaß elie Pietät griechischer Kolonisten elen 

44) Die oben gegenitbergestellten Fragmente des Myrsilos können 
angesichts der vollständigen Ueberlieferung des HellanilroR aus dem 
Spiel bleiben, zumal sie mebrf~tche verzweifelte Widel'spl'llche ent­
halten. 
_ 45) Da er in der Peloponnesos (Helilre in Acha.la) Nachkommen 

hinterließ: Pans. V 4, 2 j VII 6, 2. - O. Müller möchte (zu FHG. 
I 383) von diesem Penthilos denjenigen des Demon (Frg. 20 aus Schal. 
Vat. Enrip. Rhes. 250) gttuz trennen, weil diflser nlr.ht Orestes' 
So h 11 zu sein scheine. Allerdings zählt Demon bei der Erklärung 
des Sprichworts bzl 7(JlI E(jXalOl' Mvef(iill nUi,1I als diejenigen Könige, 
welche diese Mahnung des Omkels nie h t beachtet,en, nicht "Aga­
memnon _. Orestes - Penthilos" in ununterbl'ochener Reihenfolge auf, 
sondern schiebt. zwischen den heiden letzten erst noch Tisamenes und 
Kometes ein. Aber diese Reihenfolge soll durchaus nicht die reine 
Descendenz darstellen, vielmehr giebt Demon Z 11 n ä c h s t die e c h te 
Nachkommenschaft Orests (seinen Thronfolger Tisall1enos und dessen 
Sohn KOllletes) und dan n die unechte (dfm auswanuernden) Pen­
thilos). Vgl. Pans. II 18, 6: 'O(lf(jTOV d'f ano.'!·aIl6no, grrXE 7\fTa!uvn~ 
T~II df!X~"; VII 6, 4: K0f'~TrJq ,1'6 0 nQ6G{JvTa7;O' njjll nrrctftEvov natcFwII; 
II 18, 6: TOV cF!; 'OQE(jfOV Jlo!l-oll llBJI.'ttl..OII. 

46) Auch Orestes "h\ndet" nm und gründet ebensowenig eine 
Stadt wie Penthilos odel' Echeh1.O~ (Archelaos) , welcher· seinel'seits 
ebenfalls nur "landet" (1tlll leHbischen Mesogeiol1-hermft, s. Myrsilos). 
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Göttern und Ahnen der väterlichen Heimath den Ruhm zuzu­

schreiben liebte, ein fremdes Land gewonnen zu haben 47), und 

gibt zu, daß Orestes, wenn er als FUhrer der ersten lesbischen 

Kolonie genannt wird, nur für seine Nachkommen stehe, also 

Gras und Genossen (Dor. P 66). Umso mehr wird Agamemnon 

seine führende Rolle in den TroIka dem Ansehn und der Pietät 

der Penthiliden verdanken, (teren Versuche, sich in Lesbos und 

im Skamandrosthal festzusetzen, Riickspiegelung in die Vorzeit 

des Orestes und Agamemnon erfuhren (v. Wilamowitz Hom. Un­

ters. S. 407, vrgl. Duncker V5 315). 
Wir sahen oben, daß diese sagenspinnenden P e n t h i 1 i den 

in bl u t i gen Ge gen s atz tr a t e n zuM e g a k 1 es, ihrem 

Verdränger aus der bisherig'en Machtstellung. Deber den ver­

wandten Namen der lYIakartochter Megaklo konnten wh- auf eine 

Gegensätzlichkeit auch (les M a kar e u s seI b s t zu dem Penthi­

lidenstamm Agamemnons schließen, wie er bei Ho m er 0 s in 

der Gewinnung des "Makarsitzes,j8) durch Agamemnon" deutlich 

vorgebildet ward. Es fragt sich nun: Wer ist M a kar ? 
Seit Movers (Phoen. I 415 ff.) und Olshausen (Rh. Mus. 

NF VII (1850) 328 ff.) antwortet die neuere Wissenschaft ein­

stimmig: ein Phönizier, und benutzt den Gleichklang im Namen 

des karthagisch-libyschen Makar-Melkarth mit dem des Herakles­

MIJ"1]t.lII; (Paus. X 17, 2) und angeblich identischen Mltllll(!!t, 

zu einer Aufweisung angeblicher phönizischer Kolonieen in Grie­

chenland. Peppmüller, der sich im Uebrigen zwar der Hypo­

these jener Gelehrten anschließt (Kommentar zu !lias .Q S. 260 ff.) 
macht gleichwohl selbst 1. den Einwand, daß (lieseIben (las bi n­

nenländische (1) Makaria (-eai) der arkaclischen Aza­

ne n nicht berücksichtigt haben (S. 262). Während er nun 

freilich in jene Anschauung zurücksinkend daraus folgern will, 
daß "der phönikische Melkarth (demnach) 0 ff e n bar schon 

lange vor der dorischen Wanderung (in der Peloponnesos) hei­

misch war", macht er doch anderseits wieder in richtiger Weise 

. 47) Orch.2 465: "Die Kolonie der Aeoler geschah nicht _ .. in 
e~nem fortlaufen~en Zuge I sondern in einzelnen Stößen' je nachdem 
dIe :qorer gewaltIger wurden, lösten sich einzelne Baufen achäischer 
und Ihnen verwandter Völkerschaften von dem Mutterstocke". 

48) So. auch Ple~n p. 88 84): seriptores illi in 01'estem contulentnt, 
quod ab ews posteNS factum 8sse Vellehts t1'acUt, vrgl. C. Müller zu 
FHG. r 882, 20, DllUclrer G.d. A. va, 165. 
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dagegen geltend, 2. daß nach Diodoros (V 81, d. i., wie Pape­
BenseIer "Iar;,' nicht berücksichtigen: Hesiodos Frg. 95 Ki.) 
Makareus aus der Ias-AchaYa kam und bei sich hatte 7:0V(; p,ev 

"1 W j! a (; (aus der ras) iOVr;, cJ' E:; a U. W j! 7rr,t l!t: 0 cJ CI 1& WIJ (J' V IJ­

E Q Q V'I x cl 7: ar;, 49), was nach der hellanikischen Etymologie nichts 
als eine Umschreibung der Al 0 Ä Er (; ("von (A},'OA.O~") ist. Pepp­
müller erkennt darin richtig den Ausgangspunkt cler ai 0 I i s c h­
achäischen Kolonisierung von Lesbos uncl erhebt 3. den Ein­

wand gegen Movers uncl OIshausen: "daß nach einer anderen 
Wendung Makar sogar selbst zum So h n cl e s Ai 0 los ward, 
80 im horn. Hymnos auf den delischen ApoHon (v. 37 M a­
x CI Q 0 (; gooe; Al 0 Ä ( W v 0 C; = A{(J'ßoe;) und bei Pausauias" (X 
38, 2). Diesen IVlrix(tl/ Alo').JwlJ erklärt er vorsichtig und be­
sonnen als einen "aiolisehen Heros", trennt ihn sogar g'anz von 
dem OIshausenschen Makar -lVIelkarthj aber schliefmch lenkt er 

doch wieder in das alte Fahrwasser ein durch den Zusatz: "aber 
m ö gl i c 11 e r w ei 8 e i B t auch dieser aiolische Heros nichts als 
der phönizische Melkarth" (I). 

Pritfen wir die Sachlage ohne solche Befangenheit an den 
folgenden Stemmata, deren erste drei homerisch sind: 

Belios Helios 
.1 

Alstes 

Kirke Meleia 
(von Aia) 

Helios 
1 

Augeias (InJy~) 
1 

Agamede 

Belios Aiolos 
1 

Ml1kar (AloJ.twvBHApoll.) 
1 

Malmreus 50) 
I 

Agamede 'Maxa(lt~) 51) 

Die homerischen Zauberinnen Kirke, Me dei a die rpfX.Qp,w,tr;, 

Agamede, Ii IO(J(~ fjJ(iQp,IXlUt ,~öYJ O(JI,t 7:QlrpEb EVlll!ir,t l,ch»}), (11 . .A. 
740 f.) setzte schon Gerhard (GI'. Myth. § 506, 3) einander 
gleich j die rinderreichen Aietes, Augeias (den 'Glänzenden', spöt­
tisch genannt "AXfX.(JIOI; 'den Unsaubern' wegen cles Augeiasrinder-

49) Diodor. V 82 ga.nz entsprecbend: die S ö b n e des I on 
und Makareus. . 

50) SostratoB Tyrrhenika II, Frg. 1 aus Stob. Flor. 64 (35) S. 4-04, 
FHG. IV 504, (vrgl. Plut. Para11. C. 28), weder von Jakobis WB 
('Kanake', 'Makar', 'Aiolos') noch von demjenigen Roschers (Sp. 192) 
berücksichtigt. 

51) Steph. Byz. 'Ayap.~,yrj' 1<17Io~ 7Isq; u11 Q6av T~q /iit1fJou, &710 
'Ar C1.ft~ "11 ~ T~ ~ M a x r< I! t a q (Perllsinus MaJ<Qia., Meineke Maxar:o.) 
1;~ xal av~f!a. lni:d'1l1w. Kl1n "al J<1!~"'1 '.4raft~"'1 (in rJesbos ?), riJ. N~­
x,5l.ao. (v. Damllsk., FHG, rn 379, 48). 



124 K. Tümpel, 

stalls) erkannten O. Müller l~nd H. D. ~iiller 52) als HeroYsi~­
rungen des rinderreicheu Hehos von Tamal'on u~ld vo~ TIll'l­
nakia (= der dreigespitzten Peloponnesos, v. WIlamowltz Ho­
mer. Unters. S. 168). Helios aber ist der Stammg'ott der Ai 0-

I er an deren alten Sitzen sich überall jene Sagen :finden (H. , 
D. Miillel' Myth. II 339. 336), und welehe ihr Gätterheim als 
eine Insel zu denken lieben: Aia (des Aietes), Thrinakia. Es 
ist nur eine Ergänzung und Bestätigung diesel' geistvollen Kom­
binationen, wenn der lesbische M ak a l' in sich alle jene Kriterien 
vereinigt, ohne da[~ sie mit Rücksicht auf ihn oder auch nur im 
Gedanken an ihn zusammengestellt wären. Er ist Sohn des 
rhodischen Hel i 0 s nach den Rhodiel'n Zenon und Antisthenes 
(bei Diodoros V 57, ImG. III 176, 1), bewohnt eine Ins e 1, ja 
ist der Herr der IVlwlIJewl1 V~()Ob, ist Vater einer Agamede und 
heißt 'A l 0 }. t w v' ganz ausdrücklich. Dürfen wir nun A g a­
memnon wegen seines mehrfachen Kultes unter dem Namen ei­
nes ZtIJi; 'AYIJ.{J.€p.vwv als eine HeroYsierung des achäischen Zeus 
und somit einen Repräsentanten einwanderncler Ach ä e I' auf 
L es b 0 s ansehen, so ist M a kar der Vertreter der "von A ga­
memnon" vorgefundenen Aioler auf Lesbos. Die home­
rische Unterwerfung des il1rIxr~Qo~ four; unter den Befehl Aga­
memnons wie der historische Antagonismus zwischen lVIegaldes 
und Penthiliden ist der Ausdruek na ti 0 n ale n G e g' e n s atz e s 
zwischen Aiolern und Achaiern. Wirklich ist auch an 
die Erinnerung des Makar ein Knlt des aiolischen Helios ge­
knüpft. Denn nach Boutan (vrgl. BuHet. de corresp. hellen. IV 
445) lebt noch jetzt an dem pj'omontoire appele Vrission Alcl'otil'i 

(= Bqi()(t J BQ{rJlov ä"(lu) une signifieation loeale de J' U 0 (; 10 V 

'HA (o 1), welchem Boutan (unter Widerspruch von Hauvette-Ber­
nault a. a. 0.) die vorgefundenen Tempeltrümmel' zuschreibt. 
Diese Tradition ist um so bemerkenswerther, als die alte Ue­
berlieferung nur die Stiftung eines Dionysostempels durch Makar 
kennt. Aber die Phaon- (= Phaethon-)sage beweist allein schon 
für einen lesbischen Helios der Aioler. 

Eigenthümlich ist, daß trotz des scharf betonten politischen 
Gegensatzes der aiolischen und achäischen Kolonisten auf Les-

.52) Pro!egoD?ena .z. Myth. 224. 367. Myth. TI 330ff. 336 ff.· I 
225, über Medela II 341. V gl. auch Voigt, Beiträge ZUt. Mythologie 
dcs Ares und der Athene. DU Leipzig 1881, S. 219. 
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bos beide aus der gl e ich e n H ei m a t h sich herleiten: Ma­

kar über OIen os in der las (Hesiodos) wohl aus der Maka1'ia 

( -eai) im arkadischen Azanenlande, nud der Agamemnonsohn 

Orestes nach Hellanikos aus dem Lande der arkadischen Azanen : 

wenn letzthin Agamemnon und Orestes nach Pinda1'os aus A m y­
k lai und La k ed'a i mon kamen, so mul~ anderseits die me s­

Ben i s c he Ebene von M a kar i a und das von den Heliosrindel'll 

beweidete '1' ai n a1' 0 n Cl'hrinakia) dem Heliosheros Makar gehört 

haben. Auch ge m eins am eWe g e schlug nach demselben Ziel die 

Wanderung beider ein: Makar über die azanische Makaria wohl 

nach Korinthos zunächst, wo Helios den Poseidon verdrängte 58), 
und von da nach Olenos und weiter; die Achaier eIes Orestes 

und Penthilos über clas Azanenlanrl nach' AchaYa', wo (in Helike) 

Penthilos' Nachkommen wohnten (Paus. V 4, 2, VII 6, 2), Ja 

Hellanikos länt sog'ar Orestes, also die Achaier, und die Aiolel' 

(' Otr;rpO(!(~ E'.'hl] ') ge me ins amin ein e 111 Heerhaufen wandern [lI). 

Hiergegen will zwar nicht allzuviel bedeuten, clal3 die Hhodier 

Diodors den achaYsehen Maka1' übe I' Rh 0 cl 0 s nach Lesbos 

fUhren 55); wohl aber das Zeugnin Homers, welcher Makar 

und Bl'isa auf Lesbos eine fr ii. her e Ans ä s si g k ei t zuspricht, 

5il) V l'gl. des Verfassers 'Aithiopellmuder' S. 17~ llO). 
54) Wie der w ei te r eWe g mICh [,esbos war, ist bei heiden un­

sicher, In der pmgmatisierenden Darstellung bei Strabon XIII p, 582 
heißt es, daß G ras der l'enthilide mit der alaJ..'lt~ cinowltia • , , 1Ih(l' 

7>IVlol<(!irJ'" I<ab TO </'11""0" lJ(lo, (in Boi 0 t i e n) rJ',,,Tf/iI/J'" 1IoA,,,, XI!r1vov, 
bevor er den r(J<tv,Xo, nach sich und KVIJ-'l C/'(JMWWb, nach dem lokri­
sehen Berg benannte. Anderseits muß 1\1 a kar, wenn er der Gründel' 
des brisäischen Dionysosdienstes auf Lesbos war, die ältesten brisiLi­
~cben Nymphen, die Bresndes (s. u, S. 1~9 61) wie den Dionysos aus 
Boiotien mitgebracht haben, - Läßt doch auch die älteste Darstellung, 
die homerische, den AgaUlell1non seine buntzllsA,Ull11engewürfelte Völ­
kerRCb!Lr in Boiotien, in Anlis, sammeln, wie seinen späteren Nach­
kommen, den G ras, Wenn nun die Myrmidonen Aehills dlthin über 
i1ie später Tltua.gra gena,nute LltndsclHLft G ra 'i a" westlioh von Aulis, 
zogen, nm den Eponymen von Poimanrlria, Poimandrios, znr Heeres­
folge zn zwingen, (Enphorion bei Eustath, 11. B 498, p, 266, 21 ; 
Plllb1l'ch, Qll<1est, gl'<18C 37), eine wohl H,lte Sage (Giesecke 'Thrak,-pe­
la,gg. Stämllle' Anlll, 273), 80 könnte dieser einmal in den troIschen 
Kreis gezogene NI1mo G l' 0. 1 a als früherer Wohnort lesbiscb-troIsebel' 
Kolonisten seine Verkörperung in dem G l' 0. S der hella,nikischen Tm­
dition gefunden h,tben. Denn es ist nicht el'sichtlich, wie -der Stra­
bonische Bericht den Umweg über Boiotien behaupten könnte, wenn 
nicht schon die frühere Sage in der Reihenfolge Agamemnon-Ürestes­
PenthiloR (- Arcb elaos) - Gras die Stationen Amylr hti, Azania - Acbala­
BoioHen anzeigen wollte. 

55) Vrgl. 'Aithiopenländer' S. 195. 
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als dem mit AchilImis eindring'enden Agamemnon. Es muß 

erst manches Jahrhundert vergehen, in unseren Zeugnissen etwa 

300 .Tahre, ehe die 'l'raclition des Hellanikos Aioler uncl Achaier 

vermischt. Nun werclen ac h äi s c h e Männer zu Führerll übers 

lfeer gestempelt, trotzclem vielmehr ai 0 1 i s ehe Scharen, mit 

Seefahrt früh vertraut und ferne Iuseln in ihre Sagenmasse ver­

flechtend 56), ihre Pfadfincler, Vorgänger und Führer gewesen 

waren. 
Da nun Homeros als vor achilleYsch auf Lesbos a u ß e r 

M a kar nur n 0 eh die Brisäerin, mithin die S t a cl t B res a, 

kennt, so könnte man auf den Gedanken kommen, claß die Bl'i­

seYs vor ihrer späteren Genealogisiel'ung von einem Vater BrisGs 

vielmehr eine Tochter Mahrs gewesen sei und mit den übrigen 6 
als TUchtel' 1'rakars uns überlieferten Lesbierinnen, die sämmt­

lieh mit Ortsnamen benannt sind, jene Siebenzahl von v 0 1'­

achilleYschen StadtheroYnen gebildet habe, welche durch den El'­

oberungszug der Achaier zu Sklavinnen diesel' Eindring'linge ge­

macht wurden. Dieser Gedanke, so verlockend er ist, wtire 

gleich wohl zu verwerfen. Denn wirklich alt bezeugt sincl als 

'l'uchter des Makareus, bezw. Makar, nur 

1. l\fytilene - von Hekataios (Frg·. 101 aus Steph. Byz. 

s. v., FHG I 7) und Diocloros V 81; und zur Noth 

2. 1'1 e t h y mn a (Diodol'oS ebenda, wohl auch nach guten 

Quellen, Parthenios El'ot. 21, Steph. Byz. s. v.); 
die anderen erst aus späterer Hand, so 

3. Iss aals 'Macarels' von Ovid (Met. VI 124), wohl freilich 
nach alexandrinischer Quelle; 

4. Antissa von Phiion von Byblos (Frg. 16 aus Steph. Byz. 

s. v., FHG III 574) und Schol. n. Q 544; 
5. Arisbe von Demetrios dem Skepsier (Frg. 20 Gaede aus 

Steph. Byz. s. v.) und den danieIischen Scholien zu 
Verg. Aen. IX 264; endlich 

6. Agamede als'lII(t"uQia'(MeinekeM(l"uQo~) s.o. 8.12351). 

(7. BI' e s a (Brisels) als Makartochter wäre reine Hypothese) 57), 

A
. ~6) M~n vrgl. die Odyssel1ssage H. D. Müller Myth I S VII und 

, lthlOpenländer' S. 198 f. 180. . , 
57) Anstatt .~eren ers~heint wirklich eine siebente: Me g a klo, die 

oben. scho~ erwa~nte. Sie mngiel't aber nicht gleich mit den übri 'en 
da. SIß. keln~n .Städtenamen trägt, nnd darf auch schon deshal~ Zl; 

den eisten {j DIcht zugerechnet werden, weil sie in dem MyrsileYschen 
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Obendrein hat es den Anschein, als habe spätere Gelehr­
samkeit oder Dichtung (alexandrinischer Zeit frühstens), etwa an­
geregt durch die doppelsinnige Aeul~erung von Diodors (V 81) 
wohl sklavisch abgeschriebener Quelle: M (~ "u !I t i OE ,'). (I r CI -

~ ), ''', , M' ' 'n4 'Cl , , 1: <: I! E <; E Y E " 0 V T 0 (fuv aMH~b; VrtM11'/1 "Ut ".I ~" v,u."(t, U cp 
J)v (von welchen? den zwei zuletzt erwähnten? oder auch den 
fünf r~U(tb?) (~~ 7€'; J.. E H; l! rJ X 0)' l ;]11 Ir Q 0 r; r; y 0 !I t (( ,,', die N a­
men der übrigen 5 Malrareustächter nachliefern wollen, Ver­
dächtig ist namentlich der Name Iss a, der hier mitten unter 
Städtenamen erscheint, also wohl auch als solcher gedacht ist. 
Und doch sagt My l' si los (Frg. 1 aus Strabon I p. GO 0, 
FRG.· IV 456) ausdriicklich, da(~ Issa bloß ein anderer Name 
der fnsel Lesbos war (vrgl. Diodoros V 81 und Lykophron 
V. 219 i" lJE()!~QurqJ "f(full)' Und sein Zeugniß mu[3 g'elten ge­
gen die Bestrebungen des Eustathios, mit Hinweis auf die falsch 
verstandene Lykophrollstelle und die Analogie einer gleich 
problematischen "Stadt Lesbos" eine 11()l..t;; "/tiU(~ zu schaffen, von 
welcher die Insel den Namen haben soll (p. 1462 zu Od. y 170; 
p. 741, 14 zu Il. I 129, unel zu Dionys. Per. 537 = O. Müller 
GGM. Ir 323, 15) 68). 

Mythos, der ihren Namen allein erb alten hat, jene sieben S k la­vinnen kauft, welche ihrem Vater Malmr den Zorn beschwören sollen: denn Ronst müßte sie si c h seI L s t gelntuft hlLben, wenn sie in dieser Siebenzahl noch ein m ~L I enthalten wäre I Sie gehört Mch Mytilene (wegen des gleichmLllligen Megaldes), und so wäre dann diese Stadt auch doppelt vertreten! - Noch einen anderen Nameu könnte mltn für die siebente MlLklLremtocbter vorschlagen: 1I1dK APA giebt Kieperts Pinax an der NWLandzunge der Einfahrt in den Kal­lonebusen als alte Stadt an, mwh Boutans Vorgltng. Freilich hatte Conze scbon (S. 40 4) seine Zustimmung von dem Nachweis auch nur ein es an ti Ir e n ZeugnisH8s abhängig gemncht, fiir dessen Mangel weder die z. '1.'. christlieh gefärbten modernen Zeugnisse nooh die Bürgschaft Boutltns fLit' "pehtsgische Nltt.ur" der vorhandenen Trüm-mer entschädigen kann. . 58) Eustatbios wird seiner eigenen Lehre untreu, wenn er leicht­herv.ig an einer a.nderen Stelle in einer Aufzählung der lesbischen Stltdte ·AvwruC<v ~ (I) ~Iu(f"v als ganz identisch setzt (p. 1462, 26 zu Od. r 170), Ebenso irrt O. Müller (0l'ch. 2 453) wenn er boiotische Kolonisten "in Issa auf Lesbos" wobnen läßt ruit Berufung auf "Tze­tzes zu Lykophron 219": dietzetzilwischen Scholien erwäbnen eben­sowenig wie die Schol. ruin. eine Stadt Issa, sondern beidel'seits nur eine /I V f-l 'f ,, "Iu(fy/. Richtig bezeichnete schon Wesseling (zu Diodor. V 81, I S. 396) die eustatbische Tradition in des Steph. Byz. Artikel als apokryph und eliminierte zugleicb eine dritte fabelbltfte 'Stadt Himera.' (mit der noch ülshausen Rh. Mus. NF VII (1850) S.329 ope­riert) , indem er schrieb: "1. n6).~. ~v dE(fflp 1I)."l} E t (fll (statt .{ft~(fa) 
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Somit ist eins sicher: M a kar e u s' T ö c h t erhaben mit 

l\Iakarcus 7 Sklavinnen nichts zu schaffen; mithin war 

B l' e 8 a keine Techtel' lVfakars, sondern eine SkI a v i n dieses 

ai 0 I i s c he n Lokalhel'os, sogut wie sie später eine Sklavin ues 

Ach ai er s Agamemnon wurde. In die Hand des älteren Be­

sitzers war sie mit ihren 6 Genossinnen (Myrsilos zu folge) "durch 

Kauf der :Hegaklo" gekommen, faktisch wohl schwerlich anders 

als durch Gewalt, durch Kriegsel'eignisse j d. h., wenn wir ein 

älteres Volkselement suchen, das auf Lesbos vor - aiolisch und 

also auch vOl'-achäisch war, so war sie wie ihre 6 Genossinnen. 

P el a s ger in ne n: denn weiter ist uns auf der Insel kein 

Volksthum bekannt, als die Pelasger des Hippothoos und P y­
la i 0 s, (TI. B 840 ff.) 59), unter welchem die L e s b i e r des 

Tl v I, CI ~ 0 I' OI!O~ gekämpft haben wollten 60), die Pelasger von 

X a n th 0 s (Steph. B.) und die Tyrrhener VOll Met a 0 11 (Hel­

lanikos, s. o. S. 115 112), endlich die L ar isa i e l' (s. o. S. 116 3 il), 
die vielleicht mit jenen Pylaiern identisch sind. Ein unsicherer 

Boden freilich, auf eIern wir bestenfalls das Rohmaterial finden, 

aus welchem die einwandernden ersten Griechen ihren Siebßuge­

stil'llmythos formten. Denn wieviele von den später erhaltenen 

Stiidten auf Lesbos ebenfalls ursprünglich pelasgischm' Anlage 

gewesen sein mogen (Methymna? . Mytilene? Arisba?) läßt sich 

einstweilen noch nicht überschauen. Ganz klein kann die Zahl 

nicht gewesen sein, da seinerzeit die ganze Insel als eine 'll6-
')..(t(jr{I~' bezeichnet werelen konnte (Strab. V p. 122, Dioc1ol' V 

81, Plinius, Eustathios u. a. bei Plehn p. 3 sqq., und 27 sqq., 
welcher iibrigens nicht immer scharf genug scheidet 61). Auch 

Bresa mit seinem Dionysoskult müßte dann pelasg'isches G1a) Fun-

'I#Ef'!TfI (wegen Plinius NH V 3!: 'Lesbos .. Hirnel'te appellata (teit' . 
statt. 'lflEl.!rt, 'f/Ef'!rt, ~f'i(lrt) E~m llE.1.raryt'f lwt "1([([1I (statt -yia nnr! -1) ~ 
01llntu ha~() c0u.nomt~U! •. tnsulae emnt, non ttnius u1'bis ("ls8Ile"). 
Melueke Imputiert Ihm (Zll 8teph. Byz. u" 0.) !Ulll'kwill'diglll' 'Weise 
!(emde den Irrthum, dem jener entgegentreten wollte und behallptet. 
We88eling hiLbe '''A~,'l-Ei([lI 'If/ErN' vorgeschlagen!' . 

59) ... "V).(/ I1tA(/(fYwP EY)(!'TI~,J(!w .. ru'iv 01) .,1 d (! ~ er er rt JI i(!b{JWAC/l1a 
Vrt.IITUC({[Xav· TU'':, ~P)(' '[ n n 6,'f 0 d ~ TE 11 v l. (1 ~ & \' T' lI'o, 'A(JI]o" 'VlE ,1'!iw 
A~lfoM nÜrtuyov T'V1C1/-,iÜ'(1o. 

_ (0). Strab. ~III p. 62.1: .dirrß'o, ,cJ", {m6 llv i. {/ itp mc\X&rtb Uyovcr, 
~1f(1, 1%, ••• TWP 1l.Awry"'v {( exovu, ClII' oli l({/~ Ta na(!' aV1Ob, Ö (! 11 r; 
ETI 11 V ). CI , D JI "(/).Eirr.'I-{(~. 

6\) Z. R. M&x(1~fC;llnd KaQE, identifiziert (p. 33) I 
GIa) Dionysios von Halikarnassos (I 18) erzählt: n Ei.aerr 01 
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dament haben, was auf den ersten Blick freilich wenig plausibel 
scheint. 

Bestimmtere Muthmaßungen lassen sich über die formalen 
Anschauung'en geben, unter denen der Mythos von den sieben 
verstirnten lesbischen OrtsheroYnen ins Leben getreten ist: die 
Siebenzahl und die Verstirnung. Beide werden der Ap­
perceptionsmasse der einwandernden Aioler angehört haben; galt 
doch elie Sie ben z a h 1 auch sonst im Helios-Makar-mythos fi:ir 
heilig. Sieben Söhne hatte Helios, einer hieß Makar. Unter 
sieben Archageten vollzieht sich auch die 'Aiolische' Wanderung. 
Und was die Ver s t i l' n 11 n g betrifft, so kannten die Makareer 
in iIn'er peloponnesischen Heimath schon elie sieben verstil'llten 
Atlastöchter unter dem Namen der PleYaden. Diese bewohnten 
nach elem einen der erhaltenen beiden Zeugnisse, bei Dionysios VOll 

Halikarnassos I GO, ein sonst nicht bezeug·tes KcwxrJ,(jwl) ;;(!O~ in 
Arkadien O~); und dieses muß seinem Namen zufolge an der 
Grenze der Kaukonen gelegen haben, also etwa eben bei jener 
azanischen Makaria, die im SWWinkel Arkadiens an das kau­
konische Tl'iphylien angrenzte. Wenn anderseits die pseudo­
apollod.orische Bibliothek (lU 10, 1) die Heimath dieses jung­
fräulichen Siebengestirns an das [(VUrjl'lOl) OeOt; 63) versetzt -
das übrig'ens, weil es keine kaukonischen Ansiedler gehabt hat, 

(die tllessalischen) .. 1Iftlf,rXOV •. T~V 1Ift~ov,ltiv'lv Aarr{Jov, d v uf' ~X{)Oi v­
TE(; ro,q tll Tij~ '/i:).J,.dr!ot; rrriJ..Aovrr~ l~V n(!WT'IvanOJ1IbaV 81. 
1'/;1/1" ,; Y 0 v T 0 <; 111 c{ 11 ft (! 0 <; TaV K(J,arrlov (statt 'RUav oder K(!w«1Iov). 
Nach dieser Stelle, welche Preller (de Hellanico p. 16, 18 ~ Ausgew. 
Aufsätze S. 36, 48) auf Hellanikos znrückfithrt, vereinigte sich die 
s. g. erste aio !ische Kolonie des Mo, kar mit Pe las gel' n, wohl un­
terwegs) d. h. nach Analogie der Tro'ilm und Orl:lstidenwandernng 
(Gras, R. o. S. 1256~) in Boi 0 ti e n, wo an der Kadmeia zugleich 
der Name Mftx«(llUv ,,~rro, und El'innerl1ngen an Pehtsger und Sphinx 
haften. Dementsprechend erhält au f r,es bOB die Vereinignag von 
Aiolern und Pelasgern ihren mythischen Ausdruck in der E 11 e M a­
kars mit der pelasgischen Sphinx, der Iöwengestaltigen 
A pLrodite des Kabeirendienstes, ltll8 welchem nun Makar auch sei­
nerseits die Löwengestalt übel'l1ilUmt; s. o. S. 11889) und des Verfas­
sers t Aithiopenländel" S. 216, wo die Möglichkeit hätte erwogen 
werden sollen, daß die pelasgische Sphinx ans Boiotien na c h Lesbos 
durch die Pelasger übertragen ward j aus Thebai aber stammen auch 
die I:lresades des Dionysos (Bull. de corr. hell. n (1878) S. 28) = 
B(!irrrn; B. o. S. 12554). 

62) Das auch wohl die älteste Heimath des Promethellsmythos ist, 
wenn man nicht mit K. Jacobi Kftv1Iwl'tOV lesen muß. 

63) .Ein anderes Kv).A~vr; 5(!ot; imVEtoV ~rr1W 'H).,EtwV: Schol. Il. 0 
518 = (ApolJodoros bei) Strab. VlII S. 337 C. 

Philologl1R. N. F. Brl. 11, 1. 9 
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mit demKaukasion nicht identifiziert werden darf -, so lag es 

auch hier im Gesichtskreis der nach Lesbos wandernden Maka­

recr von Ias- AchaYa. Liegt doch gar unten am Fu{~ des Kyl­

lenebel'gs eine Stadt Aigeira, gleichnamig der Insel Lesbos selbst 

(Aegira genannt bei Plinius a. a. 0.) und einer ihrer Städte: 

.Aigeiros. Ja, sogar die Zusammenfassung von S t ä d t e n zu einer 

Heptapolis war der ä I t e s te n M a kar i ade r Ai oIe 1', der 

in M es sen i e n, eigenthümlich: wenigstens müssen die s i e­

ben S t ä d t e, welche Agamemnon fast in einem Athem mit 

den sieben lesbischen HeroInen dem grollenden Achilleus als 

Sühngeschenk verspricht (I 150 ff.: Ira, Kardamyle, Enope, Phe­

rai, Antheia, Aipeia und Pedasos) in der messenischen Makaria 

oder deren nächstem Umkreis gelegen haben. Solche alte Hei­

maths-Erinnerungen konnten auf die Einkleidung neuer Erleb­
nisse auf der neuen Heimathsinsel gestaltencl einwirken. 

Es ist ein wenig befriedigendes Resultat, mit (lern wir von 

diesen ehrwürdigen Mythenfragmenten scheiden; immerhin reicht 

es hin, um die von Peppmüller (Kommentar S. 261) und Dun­

ekel' (G. d. A. V5 168) adoptierte Vermuthung von Movers (Phö­

niz. I 419) zurückzuweisen, daß in der Siebenzahl der auf Les­

bos landenden Archageten unter Echelaos als dem achten die 

,,8 Kabiren der Phönizier" zu erkennen seien. Diese Hypothese 

steht und fallt schon mit ihrelll einzigen Argument: daß "die Sie­

benzahl der Fürsten deswegen schwerlich den Hauptorten der In­
sel entnommen sein könne, weil sie deren n n r fü n f (1) zähle". 

N eustettin. K. Tllmpel. 

Zu Iuba v. Mauretani,en. 

Zu den 19 Büchern von Iuba's 'Op.oH5r~n~ weist 0. Müller 

FHG III 469 nur 2 l!'ragmente (84. 85) nach. Aber zu den simili­

tudines quae inter divers01'um popltZorum instituta moresque int61'oe8881'int 

(römisch praetexta Vil'ilis: parthisch xd I} 1 1/, römisch st1'UOt01': grie­

chisch lQIAm'oxof.w,) paßt vortrefflich der Vergleich zwischen 

de~ römischen oamillu8 (Vlll/i!wiJv 'ujJ ~~QEi loi: .dtlJ~) und dem 
grIechischen Krlp,IAAo, (&110 Ti], cJHxXOJ'(a,) bei Plut. Numa c. 7, 
der falschlieh zur 'PWf1oukq ~rJ101}{u (frg.. 7) gerechnet ist. 

Neustettin. 
K. T1J,mpel. 


